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Einleitung
Der Gedanke der Mitteilsamkeit des (suten (bonum dıffusivum SuU1) gehörtbekanntlich den Grundvorstellungen des Neuplatonismus. Von dieser
Grundvorstellung auch Leben un! Schaffen des Nıkolaus Cusanus
gepragt. Er stand 1n vielfachen Beziehungen zahlreichen Persönlichkeiten
SC1NET Zeıt, annern der Kırchen- und Reichspolitik, annern der Wıssen-
schaft, des praktischen relig1ösen Lebens, und anderen; er empfing vielerlei
geistige Einflüsse un! strahlte seınerseıts auf seıne Mıiıt- un! Nachwelt dUus, Jaseın theologisches un:! philosophisches Denken ruft och heute Interesse un!:
Zustimmung hervor. Lebendiges Zeugnis hiefür 1St der 1n dieser Festschrift
geehrte Cusanusforscher inmıtten seiıner Gemeıinschatt.
Cusanus eröffnete mıiıt seınem weıtausholenden un:! tiefschürfenden Werk De
docta ıgnorantıa (beendet Febr 1440 ın Kues) die lange Reihe seiıner
tlefsıinnigen theologisch-philosophischen Schriften ber Gott und Welt, den
Menschen un! insbesondere auch den Gottmenschen Jesus Christus!. Beeıin-
flußt 1St das Werk ber dıe belehrte Unwissenheit, dessen Tıtel einer
Formulierung des Augustinus entspricht“, nıcht zuletzt durch die Schrift
Von der mystischen Theologie des Ps.-Dıionysıus Areopagita”, eınes griechisch-schreibenden christlichen Theologen neuplatonischer Prägung (mıt starker
Abhängigkeıit VO dem neuplatonischen Philosophen Proklos). Der Areopagı-hatte mıiıt dieser Schriuftt der schon länger bekannten Sache der mystischenTheologie auch och den Namen geliefert. Den Gedanken des mystıschenAufstiegs Z Unschaubarkeit (Gottes hatte aber bereits der Gregor VO
Nyssa 1n seıner Schrift Vom Leben des Moses entwickelt“*. Wır mussen 65 uns

Zu USanus sıehe ELWA: HAUBST, Niıkolaus VO.  > Kues: VII 988—991; MEUT-
HEN, Niıkolaus V“O:  _ Kues Shizze einer Biographie, Unster ; ANSTEEN-
BERGHE, Le Cardinal Nicolas de (ues. L’actıon DyenNsEe, Parıs 1920 Nachdr. Frankfurt
1963

Ep 130, 15 T Z 3 9 505) Est CrgO 1ın nobis quaedam, ut ıta dicam, docta ıgnorantıa, seddocta spirıtu Deı (cf. Cor 2103 quı adiuvat infirmiıtatem NnOStIram. Zitiert be] Cusanus, Apol.doct. I9n (h F IX 14—-15). Sıehe auch HAUBST, Docta ıgnOrantıa: 111 435ber ıhn S GRAEF, Dionysios Areopagıtes: I11 (1959) 402
De 1ta Moysıs (PG 4 9 31376 (ZETZ C 9 die Stelle deutsch be1 BLUÜM, Der Aufstieg des Moses(Sophıa, 4), Freiburg Br. 1963, 91 {f; I]VANKA, Dıi0onysıus Areopagıta, Von den Namen

ZU. Unnennbaren (Ausw Eınl.); Eınsiıedeln 1957 (Sıgillum 7), (EBD 91—-97 dt Übersder Schrift ‚„„Von der MYySt Theol.‘°).
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freilich VErSagcCH, den Finfluß des Areopagıten un: seıner mystischen Theolo-
1e aut das Denken des Nıkolaus Cusanus weıter darzutun?. Vermerkt se1l 1L1UT

noch, da{fß der Heidelberger Theologieprofessor Johannes Wenck VO Herren-
berg 1460 eiıne Gegenschrift mıiıt dem Titel De ıgnota Iitteratura(
verfaßte, welche (Cusanus mıiıt seıner Apologıa doctae ıgnorantıae (Okt.
in der orm eınes Schülerbriefs widerlegte.
In seiner mıiıtteilsamen Art 1eß sıch ( usanus auch auf eınen länger währenden
Briefwechsel ber Fragen der mystischen Theologıe Sommer 1452 bıs Jan
1456 mMıiıt den derle1ı Problemen ebentalls interessierten Mönchen des
südbayerischen Benediktinerklosters Tegernsee eın, den sıch eıne gleichfalls
bekannte Kontroverse die mystische Theologie anschloß®. Das Tegernseer
Kloster stand ach den damalıgen Reformen un: wıeder e1-

dings aut einer beachtenswerten geistlichen, geistigen un kulturellen öhe
NvK selbst hjelt sıch als Kardinallegat VO 31 Maı bıs ZU Junı 1457 (ın
der Pfingstoktav) auf seıner Reıise den Böhmen 1M Kloster Tegernsee auf’,
ZOß als Bischot VO Brixen mehrmals dessen Prior Bernhard von Wagıng als
Berater heran un! wıdmete den Tegernseern die mystische Schriftt De 1CONA
oder De visigne De:

Bernhard VON Wagıng (geb. 1400 in Wagıng Traunsteıin; mMıt Protef{(ß VO

Dez 144 / VO Augustinerchorherrenstift Indersdort ach Tegernsee ber-
reteN; 1452-65 Prior; der anfangs 1mM Namen seınes Abtes Kaspar
Aindorffer (aus eiınem Münchener Patriziergeschlecht; 1426-61 Abt), annn in
seınem eigenen Namen den erwähnten Briefwechsel mıt (usanus führte, hatte
sıch bereıts 1451 1ın die reı Bücher De docta zgnorantıa un: andere Schritten
desselben vertieft, worauf och 1m gleichen Jahr seın zı1emlich kurzes

Vgl ELW Apol. doct. ı9n (h IL, 1 9 27-20, > Dionysıus nNnOStier in Mystıca theologıa
( S1C CU: Moyse 1ın calıgınem ascendendum instrult. Tunc enım reperıtur Deus, quando omnıa
linquuntur (ıbıd 1, 1 9 CTr aeC tenebra est lux in Domino (cf Eph > 8 der De doct. ı9n L De
theologıa negatıva (h I’ 5 9 22) MAaxXxımus Dionysıus. IVANKA C.y9 23 urteilt: „(Des
Nıkolaus Cusanus) Lehre VO der ‚docta ignorantıa‘ un! der ‚coincıdentia opposıtorum' 111l

pflegt das neuzeıtlıche Denken, seıne Dialektik, seın Unendlichkeitsgefühl 1er beginnen lassen
1St ganz dionysisches Erbe.“ Nach UuSanus 1St die Annahme des Zusammentalls des Gegensatz-

lıchen der Antfang des Aufstiegs ur mystischen Theologıe. Abpol. doct. ıgn (h II 67 7-11)
Unde, CU UNC Aristotelica praevaleat, qua«c haeresım CSSC opposıtorum coincıden-
t1am, 1ın CU1US admıssıone est inıtıum ın mysticam theologı1am, ın nutrıtıs aeC V1a
penıtus insıpıda, aAb e1s procul pellitur. Sıehe auch K.- VOLKMANN-SCHLUCK, Coincidentia
opposıtorum: 11 (1958) 232 HAUBST, Docta zgnorantıa: EBD 111 435

Zu beidem: VANSTEENBERGHE, Ayutour de Docte Ignorance. I/ne CO. sur La theologie
mystique DA szecle: BGPhMA XIV, (Münster l. 191 un! Jetzt: ROSSMANN, Der
Magıster Marquard Sprenger ın München un seine Kontroversschriften ZU Konzıl D“O:  - Basel un
ZUY mystischen Theologie: Mysteriıum der Gnade Festschritt für Auer, hrsgg. VO:! OSSMANN
u RATZINGER, Regensburg 1975, 350—411

RKEDLICH, Tegernsee und die deutsche Geistesgeschichte ım Jahrhundert. Schrittenreihe
bayer. Landesgesch. (München 1931 Nachdr. Aalen 1974 95 {f; 12 RQSSMANN‚ C.y
390 $}
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Laudatorium doctae ıgnOrantıae verfaßte, dem 1mM Verlauf der erwähnten
Kontroverse weıtere Schriften folgen 1eß Mıt diesem Traktat, 1n welchem CT
W1e€e Nıkolaus Cusanus und stillschweigender Zitation Bonaventuras
der Bedeutung des Erkennens 1n der mystischen Erfahrung testhielt, orderte

allerdings den Widerspruch des antımntellektualistisch, eın attektiv einge-stellten Kartäusers Vınzenz VO Aggsbach (geb. 1389; 1435—48 Priıor seınes
Proteßklosters Aggsbach Melk: heraus, der sıch für eiıne mystische
Erfahrung ohne voraufgehende oder begleitende Erkenntnis ereıterte und
seıinerseıts der mystischen Lehre des Kartäusers Hugo VO Balma (13 Jh.)anhıng. Unter Berufung auf Ps.-Dionysıus wandte sıch Vınzenz iın seınen
Schriften das Dreigestirn Gerchumar (Johannes Gerson; Cusa: Mar-
quard Sprenger) und außerdem Bernhard VO Wagıng SOWIe AILZ
Johannes eck Bernhards Parteıi ergriff 1in mehreren Schritften Vınzenz
der stark VO Thomas VO Aquın gepragte, der Universıität Wıen ausgebil-dete Magıster artıum Marquard Sprenger (aus Aichkirchen Hemau, Bıstum
Regensburg; damals Seelsorgspriester in der Pfarrei St Peter ın
München. Streitgegenstände be] der Kontroverse (1453—60) die mYySst1-sche Lehre des Parıser Universitätstheologen Johannes Charlier Gerson (Tun! die mystıische Theologie des Ps.-Dionysıus un seıner Übersetzer
bzw Kommentatoren, 1Ur Rande auch die Docta ıg nOorantıa des Cusanus,
VO  3 welcher sıch Bernhard VO Wagıng ebenso Ww1e VO der mystischen Lehre
des Franzıskaners Onaventura beeinflussen 1e18 Als Mıttelsmänner wirkten
der Melker Benediktinerprior Johannes Schlitpacher (geb. 1403 ın Schongau in
Schwaben, aufgewachsen iın Weilheim/Obb.: 9 bekannt als Klosterre-
tormator („Melker Reformbewegung‘‘), und der ehemalige Tegernseer Prior
Konrad VO Geisenteld (1434/35 Prior 1n Melk: Miıt Protef(ß VO I dept 1445
ach Tegernsee übergetreten; dort 144657 Prior; 1460)®, welche beide
Magıstrı artı.m der Universität Wıen SCWESCH auch Bernhard
VO  3 Wagıng sıch den akademischen rad eınes Baccalareus artıum erworben

atte
Dıie Kontroverse 1St selit dem einschlägigen Werk VO Vansteenberghe in
oroßen Zügen erkundet, in manchen Einzelheiten jedoch noch nıcht genügendertorscht. In einem Auftsatz ber Marquard Sprenger konnte der
Vertasser dieses Beıtrags zeıgen, daß a der Anteıil Sprengers der Kontro-

orößer War als bisher bekannt. Nahezu unbekannt 1St ferner die Tatsache,daß Bernhard VO Wagıng in Tegernsee ın seınem grofßen Interesse tür die
mystische Theologie bereıits eiınen bedeutenden Vorgänger hatte, nämlich den
Magister Johannes eck Lediglich Redlich hat eın wenı1g auf Kecks
diesbezügliche Interessen autmerksam gemacht un! außerdem auf dessen

Er hiıeflß eiıgentlich Konrad Seiler AuUusSs Geisenteld Obb.), Wwı1ıe aus dem Matrıkeleintrag VO
13 Okrt 1426 der Universıität Wıen (Natıo Rhenensium, Nr 56) hervorgeht. Die Matrikel der
Uniwversität Wıen A(Graz-Köln 156 Conradus Funificis de Geysenueld FA
Pauper, VO:  3 der Entrichtung der Einschreibungsgebühr befreit)
3372



Bekanntschaft mıt Nıkolaus VO Kues hingewiesen”. Johannes Keck, der
29 Junı 1450 in Rom starb, 1St aber och nıcht VO des (usanus Docta
ignorantıa beeinflußt. In eınem Briet VO Anfang 1450 AaUuUsSs Rom den
Kardınal Nıkolaus von Kues ergeht ß sıch ZWaTtr iın Gedankengängen der
mystischen Theologıe, spricht von der Vereinigung mıiıt (sott mıttels eınes
gewıssen Nıichtwissens, bekennt aber, das bereıts berühmte Werk De docta
ıgnorantıa des (usanus och nıcht gesehen haben!! Zur Beantwortung
eıner weıteren rage, nämlıch der eıner Abhängigkeıt des Bernhard VO

Wagıng VO Johannes Keck, der dem 4UuS Indersdorf übergetretenen ehemalı-
SCH Chorherrn sowı1e Konrad Airımschmalz A4US VWeılheim (1461—-1492 Abt in
Tegernsee) und Leonhard grer aus München bei der Prote{( Dez 1447
die Ansprache gehalten hat*!, annn 1er 1Ur Vorarbeıt geleistet werden. Wır
mussen u11l daraut beschränken, Leben un: wissenschaftlichen Werdegang des
Johannes eck umreılßen un dann seıne Schritten ber die mystische
Theologie urz vorzustellen, die VO damaligen Interesse für die mystische
Theologıe, wenn auch Nur 1n bestimmten Kreısen, ZCUSCH. Johannes eck W ar

ohl der bedeutendste den Tegernseer Theologen un! Predigern,
och VOT Bernhard VO  3 Wagıng.

Leben un! wissenschaftlicher Werdegang
Viele wichtige Angaben ber das Leben des Johannes eck sınd seıner
Dankrede be] seiıner Promotion ZU Doktor der Theologie (1441/42) VOT der
Basler Konzilsuniversıität entnehmen!?!?. Er nämlich 1M zweıten eıl
derselben alle seıne verschiedenen Wohltäter und tlıcht dabei Bemerkungen
ber se1ın eigenes Leben eın Mıt seıiıner auch spürbaren individuell-per-
sönlıchen Art entsprach dem zeitgenössıschen humanıstischen Verlangen
ach Selbstdarstellung der Einzelpersönlichkeıit, 1mM Unterschied Zzu Vorrang
des Allgemeıinen VOT dem FEinzelnen ach mittelalterlichem Denken, dem die
Anonymıtät gelegen W  Z eck selbst bezeichnet die ede als gratiarum ACctı0
modo doctorum theologıae In SU1LS vesperus facienda, obgleich s1e SCNAUCIT mehr
auf die aula beziehen 1St Dıie disputatio ıN vesperıs (vesper14e, weıl
Abend) bıldete den ersten Teıl der Magısterpromotion, während die disputatio
ın aula (aula, weıl 1M Saal des Universitätskanzlers abgehalten, der ın der Regel
der Ortsbischof Wal, NUur ın Wiıen der Stiftspropst VO St Stephan) deren

REDLICH, Tegernsee, 119-121, 124, 19/
10 REDLICH, Tegernsee, 19/

REDLICH, Tegernsee, 3 9 9 9 141
12 Überliefert in einer Hs der Bayer. Staatsbibl. 1n München: CIm 155'—-157"; der
biographische eıl (1 156'-157” 1St herausgegeben bei REDLICH, FEıne Unwersität auf dem
Konzıl ın Basel. Hıstor. Jahrb 49 92—101, 1er 9—1 Wır führen Redlichs biographi-
schen Autrifßß tort Sıehe auch KOSSMANN, Marquard Sprenger, 377 tt.
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zweıten Teıl ausmachte??. Wohl be] der aula War die erwähnte Dankrede
halten, wobej sıch eck sowohl be] den den vesperi4e W1€e den der aula
mıtwırkenden oder wenıgstens anwesenden Protessoren bedankte.
Ergänzende Angaben Zur Keckschen Autobiographie jetert eıne kurze Vita,
die der Münchener herzogliche Rat Erasmus Vendius (Vend) vertaßte. Sıe 1St
einer Sammlung VO  3 Predigten Kecks vorangestellt, welche der TegernseerAbt Quirıin Il Rest 15/4 in der 1573 VO ıhm eingerichteten TegernseerKlosterdruckerei erscheinen ließ1+ Nachdem 1Ur einıge Gebetstexte
gedruckt worden aLrCH; sollte anscheinend mMıiıt eiıner repräsentatıven Auswahl
VO Predigten eınes erstrangıgen Tegernseer Predigers un:! Theologen die
theologische Produktion eröffnet werden. In eiınem Vorwort mıt Wıidmungden Augsburger Bischof Johann Egolph VO Knörıingen sprach sıch nämlich
Abt Quirin erstmals auch ber seıne Absıichten be] der Einrichtung der
Druckerei aUSsS  15 Eınıge biographische Daten sınd terner den zahlreichen
Handschriften mıiıt Werken Kecks (ın eıner Reihe VO Fällen Autographen)un! einıgen sonstigen Quellen DE Geschichte der damaligen eıt ent-
nehmen.
Johannes eck wurde, W1e selber vermerkt‘®, 1m Jahre 1400 geboren. Seıne
Geburts- un Heımatstadt W ar die ehemalige treie Reichsstadt Gıiengen der
Brenz in Schwaben*’, damals ZUuU Bıstum Augsburg gehörig (bis Zur Errich-
tung der Diözese Rottenburg 1m Jh.), die sıch aber 1M Jahrhundert der
Retormation anschlof. Er War der alteste Sohn eınes Wagners Namens Nıko-
laus eck und durfte als Erstgeborener studıeren, während seiıne Brüder
Handwerker wurden!®. Sein Vater ıh überaus zartlıch un sehr fromm:
1 3 Zu den ‚ Vesperien“ und der AAa KOCH, Durandus de Porciano: BGPhMA XAXVI,;albbd (Münster 1927 160 {f; REDLICH, FEıne Unwwversität, 94; ROSSMANN, Dıie
Hierarchie der Welr Gestalt und System des Franz VDn Meyronnes OFM mit bes. Berücksichtigungseiner Schöpfungslehre: Franzıskan. Forsch. D (Wer]l L 1972 11
14 Selectiorum Joannıs Kekkit, Theologiae artıumaue liberalium Magıstrı Decretorum
Doctoris, Monachi: V’egernseensis, Sacrorum Sermonum Sylvula, Tegernsee 1574, n-8 (191 >Beigefügt sınd reı Gedichte auf eck VO  - den Tegernseer Patres Martın Kötterleıin und Bernard
Gebhard SOWI1e dem Tegernseer Pfarrer (Weltpriester) Georg Mayer, Magıster artıum (D 13—16
un! 182—-191). ÄMANN, Die Buchdruckerei der ehemaligen Abte: Tegernsee: Stud Mırtt.

Gesch Benediktiner-Ordens 9918 (Zu eck TI 124 f, I793 LINDNER,Familia Quirini In Tegernsee. Die bte UN Mönche der Benediktiner-Abte:i Tegernsee:Oberbayer. Archiv 50 N] (zu eck 20 f’ 68—75, 7 ‚ Marquard Sprenger: 29Erg.-Heft 98) 1318 (Zu eck 4 9 auch als Sonderdruck. Dıie VO: Vendıius vertaßte Vıta
Kecks 1St Ort wıeder abgedruckt: (1897) 68—70 (Sonderdr. 51-5315 ber seıne Beweggründe: LINDNDER, C.3 2 9 ÄMANN, LAS: 125

1177 {t.
CIm 135° REDLICH, Fıne Unwersität, 93 ZU Folgenden auch DERS.,., Tegernsee,

17 Über Giengen, seıt spaterer Zeıt Württemberg zugehörıg: MILLER rsg.), Baden- Wuüurttem-berg (Handb histor. Stätten Deutschlands, VI), Stuttgart 1965, 214e (K BÜHLER).18 Eın Ulrich Keck, Rıichter 1n Giengen (möglicherweise eın Verwandter des Johannes Keck),begegnet In eıner Urkunde der Pfarrei St Peter ın München VO) 6. Julı 1452 als Zeuge:UFNAGEL REHLINGEN, Pfarrarchiv x Peter INn München. Urkunden: Bayer. Archiv-
ınventare, 35 (Neustadt Aısch V 49 (U 124), 244
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Gleichgültigkeit gegenüber weltlichen Dıngen, den Menschen und Fıtelkeiten
dieser Welt, ahm ä seinem Altesten nıcht übel, sehr schrecklich un Nner-

träglich zornıg wurde aber, wenn CIy der den SaAaNZCH Tag ber durch seıne
Arbeıit das täglıche rot erwarb, diesem Trägheıt und ebenso Nachlässigkeit
in der Gottesverehrung bemerkte. Zur eıt VO Kecks theologischer Promo-
tıon 1ın Basel (1441/42) Wr seın Vater bereits ziemlıch alt und gebrechlich; die
Mutter hingegen, die den altesten Sohn sehr ınnıg lıebte un:! der dieser eın
‚ebevolles Gedächtnis bewahrte, WAarTr bereıts gestorben.
Wo eck seıne Schulausbildung erhalten hat, 1St bisher unbekannt;
möglicherweise studierte WwW1e€e Johannes Schlitpacher zuerst der Humanı-
stenschule 1n Ulm!? Seıine weıtere Ausbildung empfing der bereıts
erühmten Universıität VWıen, dem damalıgen Universıtätszentrum auch für
Süddeutschland. Dort 1eß sıch Aprıl 14726 dem Rektorat des
Konrad VO Hallstatt 1ın die Natıo Rhenensium (Süd- und Westdeutsche;
zahlenmäßıg die stärkste der vier ‚„Natıonen“‘) immatrıkulieren, wobe] CT VOTr

dem Rektor auch den FEıd auf die Uniuversıitätsstatuten abzulegen hatte“®. Sıeben
zusammenhängende Jahre wıdmete sıch 1U  — der Universıität Wıen dem
Studium, Zzuerst dem der hberales un:! der Philosophıie, ann dem der
Theologıie. Obwohl für das Studium der bıs ZUuU Baccalareat Zzwel Jahre
vorgesehen arch, dürfte eck auf Grund seiıner Vorkenntnisse schon ach
eiınem Jahr Baccalareus artıum geworden se1ın, weıl bereıts 1479 als Maxgıster
VesCTLS erscheint“‘, aber eın Jahr lang Vorlesungen als Magıster der
Leitung eınes andern Magısters geben hatte un eın Jahr hindurch als
Baccalar wirken mußte*?. Demnach wurde CT ohl schon 147)/ Baccalareus
artıum, 1478 ann Magıster artıum; VO 14729 bıs 1431 War Magıster ACEM

VESCHS, mMiıt voll selbständiger Vorlesungs- un! Disputationstätigkeit
betraut. Seıin Betreuer während der artıstiıschen Studıen, der ıhm Baccalareat

19 Letzterer studıerte 14217253 der Humanıiıstenschule 1n Ulm THOMA, Schlitpacher,
274 f’ sıehe auch 419 OLFF Unter seiınen Wohltätern

eck auch dıe Wıener Magıster Paulus VO Giengen, Johannes (jeuss VO Deiningen (beı
Nördlingen) un:! Urban VO Melk REDLICH, FEıne Uniwwversität, 10+
20 Dıie Matrıkel der Unwersität Wıen I! 153 12 Johannes Chechk de Gienging 51
5105505; Groschen) Mıt ıhm wurde eingeschrieben: Johannes Selass de Gienging Sl EBD.,

154 14)
ÄSCHBACH, Geschichte der Wıiener Unıwversität 1 (Wıen 1865; Nachdr. 1967), 608 Anfang

der Regenz: 14729
Z Zum Studiengang der Universıität Wıen  e Dıie Matrıkel der Unversität Wren 1, tf;

LHOTSKY, Dıie Wiener ArtistenfakultätBaSA  z P Siıtzungsberichte der Akademie der
Wissenschatten ın VWıen) 247, Abh (Graz-Wien-Köln 28 {f: UIBLEIN, cCtad
facultatis artıum unNLVeErSLLALLSs Vindobonensis —T1 EB  O 1968; MEISTER, Geschichte des
Doktorates der Philosophie der Unwersität Wren. SAW, 232 Abh (Wıen (Beıtr.
Gesch Unıv. VWıen, 2 9 GGLUÜCKERT, Hıeronymus VOoN Mondsee (Magıster Johannes de
Werdea) Eın Beıtrag ZUY Geschichte des Einflusses der Wrıener Uniwersität ım Jahrhundert:
Stud Mıtt. Gesch Benediktiner-Ordens 4 1930 98—201, 1er 100—-114; MADRE,
Niıkolaus VonNn Dinkelsbühl. Leben und Schriften: e (Münster 1965 {f;

ROSSMANN, Marquard Sprenger, 357 f) 355
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un! Magısteriıum verlıeh, War Nıcolaus de Aulıs (Aulon), selber Magısterartıum und Baccalar der Theologie“. Als Magıster FECSECNS las eck ber
Themen der „freien Künste‘‘ und der Philosophie**: 14729 über den Algorith-
mMS (Mathematik) un zugleich die Traktate Summae logicales) des Petrus
Hıspanus (Papst Johannes XXI.), 1430 über die Perspectiva COMMUNIS Optik)un: ber die Metaphysik des Arıistoteles”, 1431 ber die „Obligatoria“‘Tractatus obligationum et ınsolubilium: Dialektik) des Johannes Holandrinus
un ber die Arıthmetica des Thomas Bradwardine*®®.
Wohl schon Vor oder mindestens während seıner Tätigkeit als Magıster artıum
hatte 6r sıch auch dem Studium der Theologie zugewandt, der Voraussetzungfür seıne theologische Lautbahn“”. Als Cursor biblicus, als Baccalareus
biblicus, der als solcher Nur ‚„„kursorisch“‘ eintührend lesen hatte, las
437 ber das Buch Josue un: den Propheten Amos  285 Nachdem dann als
Baccalareus sententiarıus das Sentenzenwerk des Petrus Lombardus, das theo-
logische Textbuch der och- un: Spätscholastik, kommentiert hatte, WAar GF
1434 (nach e1IN- bıs zweıjähriger Vorlesung ber die dentenzen) Baccalareus
formatus IN theologia””, eıne Würde, die bereits VO wenıgen erreicht wurde
Um das theologische Lıizentiat un: danach die Magısterwürde ın der Theologieerlangen, hätte och mehrere Jahre benötigt un sıch weıtere tinanzielle
Ausgaben, die MmMiıt den verschiedenen akademischen Stufen verbunden arcn,auferlegen mussen. Wovon CT iın den Wıener Jahren seınen Lebensunterhalt
bestritten hat, 1St ebensowenig auszumachen WwW1e die SCHNAUC eıt seınes Ab-
schieds VO  3 VWıen, der frühestens 1434 anzusetzen 1sSt Unbekannt 1St ferner,
Wann, und Von WC  = CT die Priesterweihe erhalten hat, ob ıIn Wıen VO
Passauer Weıhbischof, in seıner Heımatdiözese Augsburg VO Dıözesanbi-
schof oder auch VO Freisinger Bischof. Be1 seıner Protfefß 1m Jahre 1447 1ın
23 REDLICH, FEıne Uniwwversität, 100; ÄSCHBACH, I‚ 61
24 ÄSCHBACH, I) 447 (nach Acta fac Aart. ]ı IL)25 eck dürfte sıch vielleicht schon 1ın Wıen auch mMiıt der arıstotel;schen Physık (Naturphiloso-phıe) befaßt haben Clm enthält ine Abschrift (von der arıstotelischenPhysık mıiıt Kecks Besitzvermerk (1 92 Quı hoc ammoverıt, ohannı eck reddere debet26 Vgl ÄSCHBACH, I’ 9 9 (GLÜCKERT, C.y 105 Beı der Verteilung der Lehrbücherdie artıstıschen Magıster Sept. 1431 wiırd eck mıt Nıcolaus de Aulon,Johannes Schlitpacher und Konrad VO:  3 Geıisenteld SCHNANNT, GALL,;, Ima Mater RudolphinaDıie Wıener Unwversität und ıhre Studenten, Wıen 19327 Für das Baccalareat der Theologie W ar eın sechsjährıKINK, Geschichte der katserlichen Unwwversität Wrıen I1

CS Studium der Theologie verlangt.
(Wıen 1854; Nachdr. Frankturt/M.

104—-118; MADRE;, Cis (EBD 17 {$ ber den theologischen Biıldungsgang).28 ÄSCHBACH, I‚ 447 (nac Acta tac theol ad
29 ÄSCHBACH, L:C I’ 447 NaC. Acta fac theol ad Gleichzeitig MIt eck kommen-tıerte der Münchener Patrızıerssohn Ernst Pütrich, Magıster artıum, die Sentenzen, wobei eckbei den Collationes princıpiorum, den einleitenden Ansprachen bei den Anfangsvorlesungen(„princıpla‘‘) den 1er Büchern (talls alle gelesen wurden), Jjeweıls schonungsvoll behandelte.REDLICH, Fıne Universität, emeınt 1St die Sentenzenvorlesung ın Wıen und nıcht eLWwaeıne der Basler Konzilsuniversität, weil beı der Inkorporation VO Pütrich und eck ın dasBasler Konzıl März 1441 Pütrich bereıits als Baccalarius ın theologia erscheint. ConcıliumBasıliense, VII (Basel 1910; Nachdr. hrsgg. VO:  3 HERRE, 339
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Tegernsee bezeichnete sıch jedenfalls als Priester des Bıstums Augsburg”®.
Schwierig 1St die zeitliıche Einordnung VO Kecks tudium der Universıität
der Römischen Kurıe, VO dem 1: 1n seıiıner Dankrede VO 1441 spricht un! das
CI VO seınen Studien ın Wıen und Basel unterscheidet?!. Die Universıität der
Römischen Kurıe, nıcht verwechseln mıt der ebentfalls VO  — den Papsten
gegründeten Universıtät Rom  J2 wurde 244/45 VO Innozenz gegründet
und tolgte, W as den Ort betrifft, jeweıils der Römischen Kurıe ach Zur eıt
des Großen Schismas hatten sowohl die römischen Päpste w1e die Gegenpäpste
eın Studium S$aACY1 Palatıı, wobe! dem der ömischen Papste sowohl Theolo-
g1€ Ww1e€e Kirchen- und Zivilrecht doziert wurden??.
An dieser Universıität der Römischen Kurie dürfte eck eıne Zeıtlang studıert
haben, vermutlich Kıirchenrecht, un: dies unmıttelbar oder mıt einıger Unter-
brechung ach seınem 1434 abgeschlossenen Wıener Studium. Dieses kırchen-
rechtliche Studium blieb aber damals ohne Abschlufß, weıl CT in Basel nıe als
Doktor der Dekrete erscheınt, weder be] seıner theologischen Promotion och
SONST, und siıch auch 1in seiner Proteßurkunde nıcht als solchen betitelt. Seıne
kirchenrechtlichen Kenntnisse konnte 1: jedenfalls bei seiıner spateren Tätıg-
eıt als päpstlicher Pönıtentıar verwenden, aber auch schon bei den Auseınan-
dersetzungen das schismatisch gewordene Basler Restkonzil. Die Frühda-
tierung seınes Studiums der Kurıi:enuniversıtät empfiehlt sıch auch deshalb,
weıl 1439 der Bruch zwischen dem Basler Konzıil und dem römischen apst
vollendet War un eck sıch für eıne Reihe VO Jahren damals aut die Seıte des
30 Seine Profeßurkunde VO Dez 1442, mıiıt vielen anderen Tegernseer Protefurkunden ın der
Klosterbibliothek VO Scheyern aufbewahrt, beginnt MIt den Worten: In Christi nomıne. Amen.
Ego trater Johannes eck de Giengen, presbyter Augustensıs diocesIi1s, Artıum SaCTac Theolo-
g13€ professor, ad honorem Oomnıpotentıs Deı beatissımae VIrginıs Marıae beatissımı patrıs
nostrı Benedicti et omnıum Sanctorum tenore praesentium promıitto stabilitatem conversiıonem

INCOTUIN oboedientiam secundum regulam eiusdem S, Benedieceti Deo et Sanctıs
e1US, REDLICH, Dıie Basler Konzilsuniversität. Festgabe LOTEZ, hrsgg. VO' ISERLOH-—

MANNS, H, Baden-Baden 1958, 355—361, 1er 156 f: (GGERBERT, Scriptores ecclesiasticı
de MUSLCA S$ACYd potıssımum, 111 (St Blasıen 1/54; Nachädr. Hıldesheim 319 Im
Tegernseer Professenverzeichnis heißt ZU Jahre 1447 (Clm 1468, D vgl LINDNER
5. 68) Fr Johannes Check de Giengen, presbyter Augustensı1s Diocesıs, Artıum SaCTa®®

Theologiae professor, ın festo Conceptioni1s E POSICA prior electus, MI1SSUS ad concılıum
Basıleae. Deinde profectus VEerSUuS Romam ibique obdormiviıt ın Domino 29 Junu 1450 Scr1ipsit
multa volumına, ın Regulam Benedicti, Sermones de teEMPOTE et sanctıs. Im Mortilogium (Clm
1468, 07'-122") lautet der Todesvermerk (1 29 Juni 1450 L)octor Johannes eck prof.
Il., quı obaut Romae anıno Jubilaeı sub Papa Nıcolao quınto celebratı.

Er bedankte sıch zunächst beı seınen Lehrern 1n Basel (ed REDLICH, {), ann be1 denen der
Unhwversität der Römischen Kurıe un! denen der Wıener Universıität S 100) eın UnıLnversitätsstu-
1um dürtfte ber ın Wıen begonnen haben, weıl bei seıner Immatrıkulatıon 1426 die Taxe
eınes Handwerkersohns, nıcht eınes reichen Pfründeninhabers bezahlte. Wenn der 1nweıls auf
die Universität der Römischen Kurıe sehr kurz ausfiel, ann ohl deshalb, weıl die ede Ja Vor der
konkurrierenden Basler Konzilsuniversität halten W3  — Sıehe auch REDLICH, Fıne []nıversti-
tat,
32 DENIFLE, Die Entstehung der Uniwwversitäten des Mittelalters his 1400, Berlin 18895, Nachdr.
Graz 1956, 310 it; OS
33 DENIFLE, C.y 301—-310, 8O/
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Konzıils VO Basel stellte. Außerdem hätte seıne Beichtvatertätigkeit baye-
rischen Herzogshof aum eıne längere Unterbrechung gESLALLEL.
Spätestens selit 1437 befand sıch eck 1n München??. Die Münchener Patrızıer-
amılie Rudolf präsentierte ıh VOr vielen anderen Bewerbern für ıhre amı-
lienstiftung, das reich dotierte Rudolf-Benefizium ın der Pftarrei St Peter®.
Pfarrer un: Dekan 1n dieser Pfarrei Wr Johannes Grünwalder, Generalvıkar
des Bischots von Freising un: Gesandter der Herzöge VO Bayern-München
beim Konzil VO  e} Basel?®; eınes der zahlreichen Beneftfizien dieser Ptarrei hatte
der Magıster Marquard Sprenger inne  37. In München erfreute sıch eck nıcht
1Ur der Gunst des Johannes Grünwalder, seınes großen Wohltäters un:
Freundes*®, sondern auch der des bayerıschen Herzogspaares Albrecht 111
(der Fromme) un: Anna. Dıiese erwählten ıh zu Beichtvater, bedachten ıh
mıiıt vielen (sunsterweısen un veranlaßten ıhn bei seınem Weggang FT Basler
Konzil; Prokuratoren tür die Annahme eınes treiıwerdenden Patronatsbenefti-
z1ums autzustellen, mıiıt dem Versprechen, ıh: für das nächste ıhm gefallendeBenetfizium 39  präsentieren  . Pfründenhäufung WAar Ja damals nıchts besonde-
FCS; zuweılen ohl unerläßliche Voraussetzung für ausgedehntere Studien, den
Erwerb eınes größeren Bücherschatzes us Der Seelsorger eck WAar schon
damals auch eın geschätzter Prediger. So hıelt ST auf der Freisiınger Diözesan-
synode Sept 1440, die ach dem Wunsch des synodenfreudigen Basler
Konzıils abgehalten wurde, eıne der Synodalpredigten””.
34 Am Julı 1437 München kopierte eck eın Schriftchen ber die Länder der Griechen:
Clm 115 Vgl REDLICH, Tegernsee, 120
35 eck bedankte sıch 1n seıiner ede zugleich auch bei anderen Münchener Patrızıern und
Handwerkern für die gule Behandlung. REDLICH, Fıne Unwersität, 100 Dıie Famılıe Rudol{f
hatte das Rudolf-Benefizium 1ın St DPeter (am Altar des hl Apostels Thomas) bereits 349 gestiftet.GEISS, Geschichte der Stadtpfarreı SE Peter ın München, München 1868, 262-270, 410
36 Johannes rüunwalder War Halbbruder der bayerischen Herzöge. ber ıh Jetzt: ROSSMANN,
Marquard Sprenger, 356 {ff; 373 GE Grünwalders Tractatus de superioritate ecclesiae UNLVEY-
salıs er concıliorum D}apam, 14A3 auf dem Basler Konzıil 1m Sınne dieses Konzıils verfaßt, steht
außer iın Clm 6503 un! Clm (Auszug) 1M vollen Worrtlaut in ClIm (Teg. 420),2Qra  vl  S Fın Brief des Magısters Johannes eck Kardınal Johann Grünwalder, Bischof VO:  e}

Freising, findet sıch ın ClIm 15907 Fın anderer, VO' Jan 1444 TegernseeBischof Johannes (Grünwalder) VO'  3 Freising („de bissexto*““‘), steht ın Clm 159 und Clm
f} REDLICH, Tegernsee, Dr LINDNER, C.y 73 Eın Gutachten Kecks yexpeditione cuirusdam alchimistae 1n toro conscıentiae‘‘ für den Propst Johannes Tulbeck VO St

Veıt 1n Freising (stellvertretender Generalvıkar?) wiırd überliefert durch ClIm 1A1
un! weıtere Hss REDLICH, Tegernsee, FL LINDNER, C /3 f; ROSSMANN, Mar-
quard Sprenger, 376
37 KOSSMANN, Marquard Sprenger, 356, 2365 tt.
38 REDLICH, Eıne Uniwwversität, Als weıteren Wohltäter (vielleicht schon der Wıener
Studienzeıit) eck och den Münchener Patrızıer Sıgismund Rıdler EBD., 101
39 REDLICH, Eıine Uniwersität, Für den Erzieher der bayerischen Herzogssöhne schrieb
eck als Prior 1447/ eıne „Rechenkunst“‘ (Algorismus: Clm 171ss) EBD., 93 RED-
LICH; Tegernsee, I18: LINDNER, C uch 1n Cgm 739
40 Dıie Predigt steht 1mM ClIm (Autograph), 242'—9246" (mıt dem Anfang: „„Ascendens Jesusın navıculam““); gedruckt ın Sacrorum syluula, Tegernsee 1574, Nr 160—-179);
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Johannes Grünwalder, der tür seıne Tätıgkeıt für das Basler Konzıil durch den
Konzilspapst Felix 20 Okt 1440 Z Kardınal erhoben worden Wal,

bewog eck ZU Konzıl VO Basel] kommen; Maäarz 1441 wurde
dieser mMıt Ernst Pütrich aus München, Magıster artıum und
Baccalarıus 1n theologıa w1e Keck, un: anderen dem Konzıil eingegliedert””.
Auf dem Basler Konzıl wiırkte eck VOT allem als Prediger, W1€e eıne Anzahl
VO  . Konzilspredigten in seiınem Nachlafß bezeugen. Außerdem wıdmete
sıch der VO Felix gegründeten un: Nov 1440 eröffneten Basler
Konzilsuniversität dem Studium der Theologie un:! vielleicht zudem dem der
Rechtswissenschaft, weıl in seıner Dankrede auch den Doctor egum
Michael Balduinı seınen Lehrern nNnnt. ber die Sentenzen las U

eın 7zweıtes Mal dem Theologen Johannes de Valle, der ıh bei seınem
Weggang Dionysıus de Sabrevays PS eiınen der beiden Konzilsgesandten
der Uniwversıität Parıs un Magıster sacrı palatır, verwıes, der dann ZU

„Doktorvater‘“‘ Kecks wurde Die 4aSt der Disputationsleitung, ohl bei den
„Vesperien““ übernahm Thomas de Corcellis. Kecks Promotıion ZU Doktor
der Theologie tand Ende 1441 der Anfang 1447 Vizekanzler War damals
der Bischof Bartholomäus de Raccoli Carm. vVvon Marseıille, Rektor Michael
Balduinı, Dekan der theologischen Fakultät Bartholomäus Lopaccı Rımbertini

P Bischot VO  3 Cortona“®. In seıner Dankrede wandte sıch eck der Reihe
ach Gott, die Kırche, das Konzıl, Papst Felıx Y der die Universıität
gegründet, die ıh VO gebären solle, seıne Lehrer, Ehrengäste und
Wohltäter®. Zum Abschlufß der Promotion hielt er die übliche Antrittsvorle-
SUuNs (Collatıo ın aula), die eın Lobpreıs der Schrift bzw der Theologie
seın sollte (commendatio Scripturae)“. Wohl bereıts als Magıster der
Theologie disputierte CT mıt dem Franzıskaner Petrus Reginaldus®. W as Kecks

ebenso be] MEICHELBECK, Hıstor1ia Frisıngensis 11/2 (Augsburg 246-—-253 (EBD., 7336
eıne Kurzvıta Kecks mıt Angabe seıner gedruckten Werke); SCHANNAT HARTZHEIM,
Concılıa Germantae (1400—1500), öln 1763, Nachdr. Aalen 1970, 260—26/ (p 267-282 die
erlassenen Synodalstatuten). Zur geNANNTLEN Synode: HEFELE LECLERCQ, Hıstorre des
concıles (Parıs 1916; Nachdr. Hiıldesheim I150: BINTERIM, Pragmatische
Geschichte der deutschen National-, Provinztal- und vorzüglichsten Diözesankonzilien, VII
(Maınz 219—-222; ROSSMANN, Marquard Sprenger, 373

Be1 der Inkorporation War eın entsprechender E:ı abzulegen. Concılium Basıliense, VIIL; 320
(oben Anm 29) Am gleichen Maäarz 1441 hjelt der iıtalienische Humanıst und Dichter Hugoli-

auf dem Konzıil VO Basel eıne ede ım Stile Cıiceros, welche eck mıt ach Tegernsee brachte
(Clm 17'-120'). REDLICH, Tegernsee, 119
472 Kecks Promotion scheint die allererste theologische Promition der Uniiversıität
SCWESCH se1In. REDLICH, Eıine Unwwersität, f’
43 REDLICH, Fıne Uniwwversität, ff; DERS., Dıie Basler Konzilsuniversität, 358
44 Überliefert ın Clm 189756° gedruckt ın Sacrorum syluula, Tegernsee 1574,
Nr 180—-1858 In laudem lıtterarum, habıta iın academia quadam). Vgl REDLICH,
FEıne Uniwwversität, 9 9 LINDNER, C.9 FÜn Besprechung durch KARPP, Fın Bıbellob AMS$

der Basler Konzilsuniversitd: Studien ZUur Geschichte un! Theologie der Reformation. Festschriftt
tür Bızer, hrsgg. ÄBRAMOWSKI,; Neukirchen 1969, 7996
45 Clm > E a Posıtıo magıstrI Johannıs eck COoOntra Petrum Reginaldum de
obligatione explicıta notitıae praeceptorum decalogı, ın basıliensı concılıo determıinata. Incıpıt:
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theologische Schulrichtung betrifft, WTr Cr allem Anschein ach Eklektiker,
mıt Interesse auch tür die Franzıskanertheologie. So beendete 1° 23 Jan
1447 Basel seiınen Auszug Aaus dem Metaphysıkkommentar des Scotısten
Antonius Andreas AUS Aragon”®. Zu anderer eıt fertigte 1 Exzerpte
aus den Sentenzenkommentar en des Johannes Duns Scotus un seıines Haupt-schülers Francıscus de Mayronıs d wobe!ı (1 sıch auch für die Formalıitäten-
theorie interessierte”.
Johannes eck W ar beım Konzıil VO Basel auch otftfizieller Redner (Urator). Er
gehörte einer Gesandtschaft, welche das Konzil bei dem Aprıl 1447
1n Nürnberg auf seıiner Reıse ZUu Reichstag 1ın Frankturt (Ende Maı bıs Aug
1442 eintretffenden Könıg Friedrich 111 vertreten sollte. Unter dem Aprıl
1447 Basel richtete das Konzıil eın lateinısches Beglaubigungsschreibenden Magıster der Theologie Thomas Ebendorter VO Haselbach, Wıener
Universitätstheologen un: königlichen Rat, 1ın welchem CS als Gesandte den
Bischof Bartolommeo Vitelleschi VO  3 Corneto SOWI1e Nıkolaus Amıuıucı (Lamı),eıner der Botschafter der Universität Parıs e1ım Konzıil,; und Johannes Keck,
beide Magıster der Theologie, Oratoren des Papstes Felix un: des Konzıls,
vorstellte und empfahl“®. Am gleichen Tag erging tür die rel Gesandten auch
eın Beglaubigungsschreiben Ühnlichen Inhalts Herzog Albrecht 111 VO  3

Bayern-München”.
Redlich hat die unbewiesene Vermutung ausgesprochen, eck habe ın Basel

auch Nıkolaus VO  — Kues kennengelernt, den spater, Anfangs 1450, eınen
Briet richtete?”. Es dürfte jedoch se1n, dafß beide anderwärts (ob in Nürn-
berg oder Frankfurt?) mıteinander bekannt wurden, weıl der viel reisende
NvK sıch ımmer stärker, VOr allem selit der VO römischen apst Eugenverfügten Verlegung des Konzıls ach Ferrara (143 un spater ach Florenz

und dem endgültigen Bruch des Basler Restkonzils mıiıt dem römischen

Timor ST tremor SUPCrveneEreE mıihi, patres Reverendissimi et dominı praestantıssım1, (dieInhaltsübersicht dieser Hs 1St ın CIm vorangebunden). Vgl REDLICH, FEıne Unıwversität,
9 9 100
Clm hat tolgenden Inhalt: { 1113977 die Metaphysica des Scotisten Magıster Nıcolaus

Bonetus OFE mıiıt Randkorrekturen VO'!  5 Keck; 138  13 eın Index VO  3 eck Nıcolaus
Bonetus un! Antoniuus Andreas: 139'— otızen den Auszügen, ;ohl denjenigen 4Uus$s
AÄAntonıius Andreas; 145” eın Exzerpt Kecks aus dem Scotıisten Petrus de Aquıla (Inent. I1 16 ber die distinetio formalis); 146'—15 Auszüge Aaus Antonıuus Andreas, mıiıt dem
Schlufßvermerk: Extracta ScCr1pto nton1ı Andreae, quı fuıt de Arragonia, metaphysicam,quı SECULTLUS EeST Magıstrum Johannem de donıis Duns), quı tfuıt natıone SCcotus, finıta Basıleae die
Martıs, QJUaC erat 23 mensıs Januarı1 AaNnno Domiunıi 1442 PCI Johannem eck de Giengen. VglREDLICH, Fıne Uniwersität,
47 CIm 0107 Excerpta Francısco de Maronıs er SCOto (f. 111  11 eıne
Konzilspredigt Kecks).
48 RTA Deutsche Reichtagsakten) XVI (Göttingen 1957 154, 216, 302 (Nr. 132)49 R:-TA AVI,; 216, 303 (Nr. 133 tür Herzog Albrecht angefertigte deutsche Übersetzung des
verschollenen lateinischen Orıigıinals).50 REDLICH, Tegernsee, 119, 197 USanus wurde übrigens erst 20 Dez 14458 zUu
Kardınal erhoben.
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apst (1439) VO der Sache der Basler Konziliaren abgewandte hatte, fortan
als der „Herkules der Eugenianer““ die Sache des ömischen Papstes
betreiben?!.
In Basel konnte eck seıne theologischen Kenntnisse vertieten und 65 wurden
ohl auch seıne humanıstischen Neigungen weıter gestärkt”“. Es ZOS ıhn
jedoch nıcht sehr Zur Kirchenpolitik der gelehrtem Liıteratentum, sondern
GTr wollte sıch heber der Einkehr, der Askese und Kontemplation un: A
dem Studium der Theologie SOWI1e der Predigt wıdmen. So legte CIs dem ohl
das Novızıat erlassen oder verkürzt wurde, bereits Dez 1447 als eıner
der ersten Bürgerlichen 1n der Benediktinerabtei Tegernsee die Prote(ß 8.b53 Mıt
vollem Bewußtseın, hierın ( uSANUS gleich”*, hatte schon 1n seıner Dankrede
VOT der Basler Konzilsuniversıität seıne bürgerliche Abkuntt hervorgekehrt”.
In Tegernsee wurde CTr ohl schon bald Bibliothekar”?®. Von 443 /44 bıs 1446
hatte (3 das Amt des Priors inne, 1n welchem ıhm 1446 Konrad VO Geisenteld
nachfolgte”‘. Fur Konrad VO Geisenteld, der schon länger der Reform halber
1n Tegernsee weılte, aber Melk gehörte, 67 trüher zeitweılıg Prior
SCWESCH war un wohiın InNnan ıh zurückholen wollte (Schlitpacher un Abt
Christijan von Melk schrieben 1n dieser Absıcht mehrere Brietfe ach Tegern-
see), verwendete sıch eck brieflich bei Abt un Konvent VO Melk, dafß ıhm
der Überrtritt geStaALLEL werde>®. ber die erfolgte Stabilitätsübertragung berich-
tetife eck dem Sept 1445 ach elk>? Ebenso befürwortete eck
den Übertritt des Bernhard VO Wagıng aus dem Augustinerchorherrenstift
Indersdort ach Tegernsee (1447) W1e€e auch beı dessen Prote{(ß Dez
1447 die Ansprache hielt®. Zehn Anfragen der Indersdorter Kanoniker hatte C:

bereits Maı 144 / mMıt seınem Zehnfragentraktat (Decaperotisıon) beant-
wortet®!. Zur Vısıtatıion iın die Abte!1 Benediktbeuern gerufen, kam Gr Ende

Vgl MEUTHEN, C.3 47 I {f; {f; HAUBST, Nıkolaus Kues: VII (1962)
988—991
52 UÜber seıne humanıstischen Neıigungen: REDLICH, Tegernsee, 118 tt
53 Sıehe ben Anm Vgl auch WESSINGER, Kaspar Aindorffer, Abt ın Tegernsee 617
Oberbayer. Archiıv (1885) 196—260, 1er 206

Vgl MEUTHEN, C: 2 (ın der Autobiographie VO  3
55 REDLICH, Fıne Uniwversität, 93 100 eck (geb War Nur eın Jahr alter als
USanus (geb
56 REDLICH, Tegernsee, R tt.
5/ REDLICH, Tegernsee, 2 9 E RS 93 121, 139 t; 156 f 191 (Keck reıl Jahre Prior; für

Maı 1446 1St bereıts Konrad VO Geisenteld als Prior bezeugt), 195 (Keck 1 Aug 1443 och
nıcht Prior); siehe auch REDLICH, Konrad Geisenfeld: VI 1961 463
58 Das Schreiben 1St gedruckt beı KROPFF, Bibliotheca Benedictino-Mellicensis, Wıen 1/747,

303—308 LINDNER, C.y F 7 9 REDLICH, Tegernsee, 26; ROSSMANN, Marquard
Sprenger, 375
59 REDLICH, Tegernsee, E: f3 LINDNER, G5 AI Das Schreiben Kecks Schlitpacher
1St gedruckt bei DPEZ PH HUEBER, Codex diplomatico-historico-epistolarıs, Augsburg-Graz
1729 TE PEZ- Thesaurus anecdotorum NOVISSIUMMUS, VI), Pars IIL, 386
60 REDLICH, Tegernsee, I: 139, 141 bzw. 3 9 9 140 f; sıehe uch ben

Im CSa Vındob 3748 lautet der Titel Responsiones ad decem quaestiones sıbı Praeposito
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Aprıl 1447 dorthin un: hıelt eine Ansprache. Als die Augsburger Diözesanku-
rıe sıch deshalb übergangen wähnte, weıl dieses Kloster ZU Bıstum Augsburggehörte, konnte InNnan auf das Herkommen un die Eınladung des Abtes
eck verweisen®“.

eck wurde 1m Bıstum Augsburg Ööfters tätıg. So hıelt Cr VOrTr dem AugsburgerKlerus, Bıschof un! Domkapıtel inbegriffen, un! der Augsburger Bürger-schaft eiınma|l eıne Gründonnerstagspredigt und Lrat mindestens och eın
zweıtes Mal 1ın Augsburg als Prediger auf® Er WTr VO Seelsorgseifer un!:!
zugleich Heıimatlıebe tfür Stadt und Bıstum Augsburg erfüllt, W1e Gr ın einem
Begleitschreiben den Augsburger Bischof Petrus VO Schaumberg 1424-—69)
bekennt, mıt welchem CT seınen diesem Biıschof bzw dessen Generalvikar
gewıdmeten Tractatus de cautela er modo praedicandı überreichte. EınıgeAugsburger Kleriker hatten ıhn, den Mönch 1ın Tegernsee und Doktor der
Theologie, aufgefordert VO  3 Augsburger Kanzeln gepredigten Thesen
(proposiıtiones) Stellung nehmen: CS werde die Vergebbarkeit gewısserSünden bestritten un: be] der unvorsichtigen Behandlung der Fragen die
göttliche Vorherbestimmung und das göttliche Vorauswissen der Eindruck
erweckt, durch diese werde den menschlichen Handlungen eıne ZEW1SSENotwendigkeit auferlegt. eck wollte 1U die Auftmerksamkeit des Bischofs
auf diese Gegebenheiten lenken. Er bemerkte zugleich, E habe den Eıter des
Bischofs gegenüber unvorsichtigen Predigern und gegenüber Irrlehrern (vul-
peculae mystıcae ach CCant 2 15) bereits A4aus Erfahrung kennengelernt,eiınmal] 1ın Nördlingen be] einem eingehenden Verhör eınes der Irrlehre Ver-
dächtigen, WOZU (1 VO Bischof gerufen worden war  64 eck Wurd€ demnach
FA° bischöflichen Inquisıtion als Sachverständiger beigezogen.
Undensdorfensi exhibitas. RKEDLICH, Tegernsee, 140; LINDNER, Coy R f; ROSSMANN,Marquard Sprenger, 176
62 REDLICH, Tegernsee, 140, 149; ROSSMANN, Marquard Sprenger, 374; LINDNER,

C.y F Nach Benediktbeuern schickte eck uch das Schreiben De auctorıtate Abbatıis ad
rı0rem IN Buren (Clm 152—161). Lindner, C.y Ebenso beantwortete tür
Benediktbeuern eıne Anfrage betreffend dıe päpstlich verfügte Verlegung des Festes des
Benedikts: CIm SC Katalog der lat. HSS der Bayer. Staatsbibl. München 1V/5

AUKE), Wiıesbaden 1975
63 ROSSMANN, Marquard Sprenger, 374 Dıie beıiden Sermones sınd gedruckt in Sacrorum

sylunla (1574) als Nr un Dort finden sıch folgende Sermones: Zum Fest Marız
Verkündigung (25 1n Tegernsee 1448; ST Weihnachtsvigil auf dem Basler Konzıil 1441;
ZU Dreifaltigkeitsfest (Konzilspredigt ber die Engel ach Mit 18, „Angel: eorum‘‘
(Konzilspredigt; vielleicht ZU Engelfest); ZU Adventsonntag ber Z ‚Erunt sıgna““(Konzilspredigt); den Augsburger Klerus De Domuinı (p 1097—-141); den
Augsburger Klerus ber Joel 2’ „„Convertimini‘ (P 142—-159); VOr der Freisinger Synode1440; akademische Antrıttsrede VOr der Basler Konzilsuniversität. Vgl LINDNER, C: #0) f’ber weıtere Konzilspredigten eb 72 un! be] ROSSMANN, C.y 475
64 Das Begleitschreiben dem Traktat, der ehemals auch 1n der Abte!i St Ulrich un! tra ın
Augsburg vorhanden WAdl, 1St (anonym) veröfftentlicht bei VEITH, Bıbliotheca Augustana,(Augsburg 1785), 93s, mıt dem Anfang: Imo Praesuli Augustensı Fr. Johannes Monachus

347



Auf Drangen seıines Abtes schrieb CT 1443 seınen ersten Konzilstraktat, den Gr

mMI1t eiınem Widmungsbrief Kardıinal Johannes Grünwalder („„von Bayern‘‘)
wıdmete: darın entschied (1° die Titelfrage, ob das Konzıl bei der beschlossenen
Absetzung Papst Eugens (1439) habe ırren können, negatıv 1m Sınne der
Basler Konzilıaren, womıt zugleich auch für die Rechtmäßigkeit der Erhebung
des Konzilspapstes Felix die Voraussetzung behauptet WAT. Den TIraktat
übersandte auch dem Doktor der Theologie Johannes Sachs 1ın Gmun-
den, Diözese Salzburg, wobe! 7: in dem Begleitschreiben VO 7 Aug 1443

Tegernsee für seınen evangeliumsgemäßen Glauben ın Konzilsfragen sıch
aut die Haltung der Universıität Wıen miıt ıhrem „bıslang höchstkatholischen
Glauben‘“‘ berief® IDIG Wiıener Universıität blieb bekanntlich W1€ manche
anderen Universıitäten dem Basler Konzıil treu eck hıelt, MIt
seınen Tegernseer Mitbrüdern, och mehrere Jahre dem ımmer mehr
Einfluß un: Bedeutung verlierenden Basler Konzıil. Im Jahre 1446, ohl 1n der
7zweıten Jahreshälfte, als bereıts Konrad VO Geisenteld Prior WAar, FEral G1

nochmals ın Basel als Konzilsprediger auf®® Als jedoch 1im März 144 / 1ko-
laus als Papst 1n Rom tolgte, vollzog Keck, W1€e Ühnlich schon weıt
trüher Cusanus, eıne Wende Konzıiliant setizte 1: sıch U 1n eiınem 1447 oder
Anfang 1448 vertaßten Traktat (Ecclesiasticus unıtor) angestrengt für die
Beilegung des Schismas e1in. Seıin Umschwenken mißtiel aber Johannes Schlit-
pacher ın Melk, dem Kartäuser Vınzenz 1n Aggsbach un: VOT allem Marquard
Sprenger ın München, ebentalls eınem langjährıgen Bekannten des Kardınals
Johannes Grünwalder, der allerdings seınerseıts 1M Spätfrühjahr 1448 sıch mıiıt
Erfolg Anerkennung als Bischof VO Freising durch Nıkolaus und
Könıg Friedrich L11 bemühte. Zwischen eck un: Sprenger wurden 1mM Laute
des Jahres 1448 mehrere Streitschriften ZU Konzilsthema ausgetauscht,
bei Schlitpacher als Mittelsmann auch och eıgenes dazu beitrug®.
Kecks Wendung blieb nıcht ohne Folgen. Er tand auf irgendwelche Weıse
Verbindung ZAT. Römischen Kurıe un! wurde 1ın Rom Poenıtentiarius minor®.

B} quidam de INUMULS ın theologia Professorum, Über weıtere Hss ROSSMANN,
Marquard Sprenger, 374; LINDNER, Ciz 73
65 REDLICH, Tegernsee, E 195 (Edıtion); siehe auch 156 In dem Schreiben heiflt

He ıta sentientem ab almae unıversiıtatıs studı1 Wıennensıs fide aberrare eX1sSt1mo, C:

Ü maxıme catholicam hactenus CONSTIEL exstitisse. Vgl auch AROSCHKA, Thomas Ebendorfer
als Theoretiker des Konziliarısmus: Mıtt. Instituts Osterr. Geschichtsforschung (1963)
87/-98, 1ler 98; FRANK, Eın antıkonzıliarer Traktat des Wıener Dominikaners Leonhard
Huntpichler DoNn 447/48. Freiburger Zeitschr. Phıiıl Theol 18 36—71, 1er 4 9 45
66 REDLICH, Dıie Basler Konzilsuniversität, 359; ROSSMANN, Marquard Sprenger, aLde
vgl ben Anm Nach der Vıta VO: ENDIUS (B LINDNER, C.y f) un! auch MEICHEL-
BECK (1 C.y 11/1, 210) wurde eck VO' bayerischen Herzog Albrecht 11L selbst als Orator ZUuU

Basler Konzil gesandt, Ort tür die Beilegung des Schismas, die Retorm des Klerus un! auch
Anliegen des Klosters Tegernsee tätıg werden.
67/ ber die Kontroverse sıehe jetzt: ROSSMANN, Marquard Sprenger, 371—389; SA Zeitlage
EBD auch 356—365; LINDNER, C.9
68 Nach ENDIUS LINDNER, C.y 70) wurde eck proprı0 Pontificıs MOLM den Poenitentıia-
r11 ınores ber iıhre Sollzahl hınaus hinzugefügt; Grofspönitentiar War damals Johannes rat VO  3
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Spätestens Jahresende 1449 befindet sıch dort  69 Anfang 1450 schreıibt
Rom einen Brief Kardınal Nıkolaus VO Kues, 1n welchem GT1 diesen

seıner Docta 1enNOranNtıa SOWIl1e seıner Sprachkenntnisse un!
umtassenden theologischen un! humanıstischen Bildung tejert un seine Na-
INCIIN Niıkolaus un! (usa deutet;: erwähnt dabe] auch den cusanıschen Dialog
De (Jenesı (vollendet Miärz 1447 mıit Ausführungen über das „ Tetragram-
maton‘‘, für das sıch eck ebentalls besonders interessierte; außerdem tragt CT
dem Kardınal eıne Dispensangelegenheıit un anderes VOr'  /0
Möglicherweise hat eck in Rom, vielleicht der Universıität der Römischen
Kurıe, sıch och den Doktorhut 1m Kirchenrecht erworben als Abschlufß
seıner vermutenden kirchenrechtlichen Studıen, die er als Pönıitentıiar gutgebrauchen konnte. Sowohl 1n der Vıta des Vendius W1e€e 1M Tiıtel des Drucks
Sacrorum syluunla (1574) wırd (1 nämlıch auch als Decretorum
Doctor betitelt/!. Vermutlich gab CS eıne entsprechende Haustradıtion, talls
nıcht autf Literalien zurückgegriffen werden konnte.
Kecks aussichtsreiche Lautbahn wurde jäh beendet, als Junı 1450 1n
Rom VO der est dahingerafft wurde”?, ach einem arbeits- un: abwechs-
lungsreichen Leben SO erlebte (T auch weder das Eintreften des Kardıinals
Nıkolaus VON Kues in Tegernsee (Maı och den Brietwechsel (Sommer
1457 bıs Jan und die Kontroverse (1453—60) die mystische Theolo-
o1€ Abt Kaspar Aıindortfer bat ach Kecks Tod den Magıster Ulrich Enzen-
berger die Übersendung des Nachlasses VO Keck, sowohl dessen
Auszüge W1e€e ZEWISSE Traktate, die CT 1n Rom tür das Kloster hatte abschreiben
lassen

Tagliacozzi aus Neapel, Kardıinalbischof VO Praeneste, dem eck sehr erwuünscht Wa  R Vgl auch
REDLICH, Johannes Keck 1050

69 Am 18 Dez 1449 KRKom vollendete eck seıne Flores chronicarum eterıs Testamentiı für
eınen konversionswilligen römischen Juden, der ann Palmsonntag 1450 1n Rom getauftwurde. LINDNER, C;; /0, (3 ROSSMANN, Marquard Sprenger, 375
/Ö REDLICH, Legernsee, 119 f) 197 eck vertfalste eın eıgenes Schrittchen De nNOMUILNE
Petragrammaton. Vgl PEZ, Thesaurus anecdotorum NOVLSSIMUS (Augsburg-Graz 1721),

XIN-
ENDIUS schreibt LINDNER, C.y f) Joannes Kekkius natıone Suevus, oppidoGiengen, Augustanae Dioecesıis orı1undus, artıum et Theologiae Magıster, DecretorumqueDoctor, CU praeclara doctrina 1psaque anımı bonitate saeculıi vanıtates fastıdiret, Monasteriıum

Tegernsee ingrediıtur sub Eugen10 Pontiftfice Maxımo. S1ic ıgıtur monachus tactus mundo-
qJuc OrtTuus et tratrıbus Prior praefectus;, ıngen10 eit vitae sanctımon1a locum ılustrem reddidit.

Cu1mus reı testes SUPErSUNLt multi elegantes Tractatus et Sermones, 110  3 quıdem delicata, sed pıngulponderosa dietione Pro usu erudıitionis varıetate conscrıptl, iın quibusverba rebus servıunt, quod doecti fuit 1St1Uus saeculı, 110  —$ Tes verbis, utı hoc tempore luxuriando
potius quam docendo 1NC iınde seribitur. Betreffend den Buchtitel sıehe ben Anm 1 9 CENISPFE-chend auch bei SCHANNAT HARTZHEIM, Co.y S 261
/2 REDLICH, Tegernsee, Z LINDNER, C.3 68, (VENDIUS); sıehe auch ben Anm
73 REDLICH, Tegernsee, 1241
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Dıie umfassende Gelehrsamkeit Kecks wurde bereıits VO Johannes Schlitpa-
cher gewürdigt‘”, ebentalls einem humanıstischen Polyhıistor, mıt dem
mehrmals 1mM Briefwechsel stand. Ebenso zollte ıhm spater Erasmus Vendius
1mM Hinblick auf Wissenschaftt und Frömmigkeıt hohes Lob”> Seıin umfangreı-
ches Schrifttum (über 510 Schriften) VO seınen weıtgespannten nteres-
SCI1 auf den verschiedenen Gebieten der AÄArtes lıberales, auch der Philosophie
(im ENSCICH Sınne), der Theologıe, des Kirchenrechts, der kirchlichen Tages-
fIragen und der Aufgaben des monastıschen Lebens. Seıin Schrifttum 1St ber
viele Handschritten zerstreut, die och recht unzulänglich gesichtet sind/’®
Nur wenıges 1sSt herausgegeben. Außer der 15/4 veröffentlichten Auswahl VO

Predigten hat tast NUur seın ebentalls gedrucktes Introductorium USLICAE weıte-
1C5 Interesse gefunden”‘, Ansonsten 1St die Forschung weitgehend bei den
Untersuchungsergebnissen VO Redlich stehen geblieben”®.
74 Schlitpacher chrieb den ebentalls gelehrten Magıster Hıeronymus VO' Mondsee (de Werdea,

1. Donauwörth), Mönch ın Mondsee und Freund der kontemplatıven Theologie, ber eck
Fuit VIr MaAagnac scı1ent1a2e. Diıico en1ım, quod INECO temMpPpOTrE NO  $ OVI1 magıstrum {a  3 generalem ın
omnıbus artıbus, ut Ipsum. Fuıt enım INAaSlıUuS AStıTrONOMUS, arıthmeticus, OLG er S1IC de
alııs, lıcet 1n alıquibus scıentils fuerunt peritiores. LINDNER, C.y
75 ENDIUS bemerkt ber ıhn Multa scr1psit, qua«Cc ın Monaster10 SUO ASSErVantu: docta et

gravıa, quac insıgnem doctrinam, pletatem et sanctımon1am CONnteSTILAaNTIUF. LINDNER,
Zu den Hss sıehe KOSSMANN, Marquard Sprenger, 373 tf; LINDNER, {f;
REDLICH, Tegernsee; DERS., Fıne Unwersität. FEıne Konzilspredigt steht uch iın ClIm

112141 Clm bringt auch Trel Predigten VO  3 1448 ZU Gründonnerstag (f 200"; nıcht
ıdentisch MULtTt der entsprechenden Predigt ın Augsburg); Pfingsten (f. auf den Benedikt
(f 2367); Dıie Schrift ber den VO Basler Konzıl retormierten kırchlichen Kalender in Clm

1972077 wurde Maärz 1440 vollendet (entgegen LINDNER,
77 Das 1447 geschriebene, ach dem Autograph ın Clm 4769 gedruckte Introducto-
ruum USLCAE 1St auch erhalten ın Je eıner Hs der Bibl des Liceo I1US. 1ın Bologna und des
Stiftsarchivs VO St. Paul ın arnten. HÜUSCHEN, Keck, Joh Dıie Musıik ın Geschichte und
Gegenwart VII (Kassel 774 t (Besprechung; Lit3}; siehe uch BAUERREISS, Kırchenge-
schichte Bayerns Das Jahrhundert, St Ottilien 1935; 108 S 107110 Kirchenmusik);

KAPSNER, Benedictine Bibliography, Collegeville/Minnesota I7 301 Gedruckt 1n
GERBERT, Scriptores ecclesiastıcı de MUSICA S$ACY d potıissımum, 111 (St. Blasıen 1/84; Nachdr.

Hıldesheim 319—329; sıehe auch DERS., De MUSLCA SACTYA, 11 (St. Blasien 1774:;
Nachdr. Graz 139. 193; 213 280 tab Weıtere Lit FORKEL, Allgemeine
Litteratur der Musıik, Leipz1ig 1792, 116; FETIS, Biographie unıverselle des MUSICLENS
bibliographie generale de MuSILGNE, (Parıs 21 8/75; Nachädr. Brüssel 1‚ KOLLER, Ayus
dem Archiv des Benediktinerstiftes St aul ım Lavantthal ın Kärnten: Monatshette Musikgesch.

25 2 9 EITNER, Biographisch-bibliographisches Quellenlexikon der Musıker UN
Musikgelehrten, (4901:; Nachdr Graz 5A1 ÄDLER, Handbuch der Musikgeschichte,

Auflfl., Nachdr Tutzıng 123; Rıemann Musiklexikon, Auflfl.; Erg.-Bd., Personenteıl,
(Maınz 625; Encyclopedie de MUuSLQUE, I1 (Parıs 6/0

78 Weıtere Lıit In ROSSMANN, Marquard Sprenger, 277 {f; HÜUÜSCHEN, C.9 Sp. FE Sıehe
terner: REDLICH, Keck, 9216; DERS., Johannes Keck LThK* (1960) 1050;

SUDHOF, Keck, STAMMLER LANGOSCH (Hrsg.), Dıie deutsche Literatur des Mittelalters.
Verfasserlexikon, (Berlın 1955); 510 f; HONEMANN, Keck, Jean: Diet de spiriıtualıte ascetique
et mystique 111 (Parıs 1694 f7 SPINDLER (Hrsg.), Handbuch der bayerischen Geschichte,
{1 (München 623, 745 ß 970; STEGMÜLLER, Repertorium biblicum medu evl 111
(Madrıd5 4748 Siehe auch ZIEGELBAUER, Hıstoria reı literarıae ordinıs Benedicti,
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Dıie Schriften mAL mystischen Theologie
Eın oroßer Teıil des Schritttums des Johannes eck sınd Predigten, gehalten iın
Basel, Tegernsee und anderwärts: Jahrespredigten (Zu den Sonn- un Feierta-
SCh bzw den kirchlichen Zeıten), Predigten Heıligentesten, Predigten un
Ansprachen bei besonderen Anlässen.
Wenn NUu  - einıge seıner Schriften Zur kontemplativen und mystischen Theolo-
z1€ besonders hervorgehoben werden, 1St zugleıch bemerken, ohl
och verschiedenes derartiges Gedankengut 1n seınen Sermones un auch
anderen Werken enthalten 1St;, w1e Cr auch nıcht Streng zwiıischen spekulativerun:! kontemplativer Theologie aufteilt.
Er hat sıch nıcht erst in seınem Briet Cusanus (1450) mıiıt der mystıischenTheologie befaßt, sondern schon weıt trüher. Wohl während seıner TegernseerJahre gab ( dem Eremıiten Johannes 1m Inntal in einer KResponsto (mıt

propositiones) Auskunft ber dessen Anlıiegen, ob das eremıitische der das
koiobitische aszetische Leben vollkommener sel; die AÄAntwort 1St reichlich
gelehrt un! sehr dıtferenziert”?.
Kecks Interesse der mystischen Theologie wurde zumal aus den Schritten
des Ps.-Dionysıius gespeıst. Von den Randnoten 1n Clm 18542b, der alle Werke

(Augsburg 1754; Nachadr. 214, /02; CCHEVALIER, Repertoire des SOLUYCeEeSs hıstoriques du
moyen-age. Bio-bibliographie, 11 (Parıs 1907; Nachdr. 210 KOBOLT, Bazerisches
Gelehrten-Lexikon, Landshut 1795 366 f7 Ergänzungen Landshut 172 JöchersAllgemeines Gelehrten-Lexikon, Forts. VO ROTERMUND, 111 (Delmenhorst 1810; Nachdr.
Hıldesheim 148; VII (Leipzıig 1897; Nachdr. 459 f‚ LAUCHERT, Keck Allgem.Deutsche Bıographie 51 (Leipzig f; KEIBLINGER, Geschichte des Benedictiner-StiftesMelk (Wıen 512, 548; BAUMGÄRTNER, Meichelbeck’s Geschichte der Stadt Freisingund ıhrer Bıschöfe, Freising 1854, 166; MAYER WESTERMAYER, Statıstische Beschreibungdes Erzbisthums München-Freising, 111 (Regensburg 3 3() f’ SCHMEIDLER, Studien ZUu
Geschichtsschreibung des Klosters Tegernsee V“O: 773 his ZUu JIh Schrittenreihe bayer.Landesgesch. 20 (München 5 9 GRABMANN, Bernhard VO:  > Wagıng Prıor VON
Tegernsee, eın bayerischer Benediktinermystiker des Jahrhunderts: Stud Mırtt. Gesch
Benediktiner-Ordens (1946) 82—98, hier 83; POHLEIN, Wolfgang Seidel (1492-1562), Bene-
dıktiner aAM Tegernsee, Prediger München. Seıin Leben und Werk Münch Theol Stud., bt.,(München f) 49, 6 ‚ ITHOMA, Petrus DVoNn Rosenheim. Eıne Zusammenfassungder bisherigen Ergebnisse: Das bayer. Inn-Oberland (1962) 27-164, 1er F3 128; SCHAT-
O!  R, Dıie geıstliche Stadt Der Mönch 1im Wappen. Aus Geschichte und Gegenwart deskatholischen München, München 1960, 7— Jler 3 ’ DERS., Von Kırchen, Kurfürsten Kaffee-sıedern ra Aus Münchens Vergangenheit, EBD. 1974, /—97, 1er 48; RUH, Bonaventura
deutsch (Bıbl Germ.., 7); Bern 1956, 6 ’ ÄNGERER, Die Bräuche der Abtei: Tegernsee unter Abt
Kaspar Ayndorffer: Stud u. Mırtt. Gesch Benediktinerordens, 1 Erg.-Bd. (Ottobeuren3737 225 KLINKHAMMER, Adolf von Essen und seine Werke Frankft Theol Stud. 13
(Frankturt/M. 265; ROSSMANN, Dıie Geschichte der Kartause Aggsbach beiı Melk ınNiederösterreich: Analecta Cartusıana (hrsgg. HOocc) (Salzburg 361; terner
BUCcCHI,; Basel. LThK! 11 1934

Clm (Teg. 3316 VOo 44”°_9245»b. Responsıo Johannis Keck doctoris ınTheologtia, professı huius monasteru Tegernsee Quıirini martyrıs, uper consultatione fratrısJohannıs, anachoretae eremı1 wallıs Enı Vgl HONEMANN, Coy Sp 1695; LINDNER, C.y
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des Areopagıten überliefert, gehen verschiedene (niıcht alle) aut eck zurück®.
eıtere Quellen sind die Viktorinermystik un die Franziskanermystik (Bo-
naventura). Dies geht hervor aus seınen Randbemerkungen al] den kontem-
platıven Schriften des Hugo und Richard VO St Vıctor, welche ClIm
aufweıist; Zu Schlufß folgen Ort Auszüge Kecks aus Bonaventuras Itiınera-
r1um menti1s 1n Deum  81

Wohl seın bedeutendstes Werk 1St seın großer Kommentar FT Regel des
Benedikt (Expositio regulam Benedicti), Zeugnıis seıner Gelehrsamkeit
und seınes Fiters für das monastische Leben®? Kurz ach Johannes Schlitpa-
chers großem Kommentar (Mannale Matıcum regulam Benedicti), der
447 abgeschlossen wurde®, vollendet, reiht er sıch würdıg eın ın die Reihe der
Kkommentare ZUT! Benediktusregel*“. Kecks Kommentar 1St erwachsen AUS

Predigten (Kapitelspredigten) 1n Tegernsee, wurde zusammengestellt
(vollendet Jan und VO eck mıiıt eiınem Sachverzeichnis SC-

hen, w1e€e D7 6S noch ötfter be] wichtigen Schriften hıelt Im Prolog wıdmet Cr das
Werk Abt Kaspar Aindortfter un: schließt annn eıne lobesreiche Schilderung
des Lebens des Benedikt Der Kommentar 1St, nıcht zuletzt durch die
eingefügten Exkurse der Traktate®, eıne aszetische un theologische
Summe, ın der gelegentlich auch Themen der Philosophie un der Artes
liberales behandelt werden. Außer Handschriften mıt vollständigem Text sınd
och verschiedene Auszuüge (De electione abbatis; De anıma; USW.) überlie-

80 Vgl REDLICH, Tegernsee, 119 Am Schluß der Hs (f eine Notız Kecks ber ıne
Viertelseıte: Dro myStLCa theologıa.

Auft diese Auszüge Kecks (f 201 eınes ‚‚doctor egregıius““, wird auf dem Vorsatzblatt
hingewiesen; eıne längere Notız VO: seıner Hand steht L: Enthalten sınd
RICHARDUS A De archa mystıca mel de contemplatione P Benjamın mal0r; 5 > HUuGO
V De CANntıco Marıae (f 124); RICHARDUS Y De contemptu Benjamin Benjamın

miınor; 1D De commendatione Jesu Christı (F 186); De QUALUOY gradibus violentae Carıtaltıs (f
F90; dıe Werke Richards VO' St Vıctor ın 196) Freundl. 1nweıls aut die Hs durch Herrn
Dennıs Martın.
82 REDLICH, Tegernsee, 6 9 121 124, 139 {f; ROSSMANN, Marquard Sprenger, 375 f)

HONEMANN, Coy Sp 1695
83 Vgl Clm (St Emmeram): Manyuale iatıcum D} regulam Benedicti, ILENO 144/
editum. Weıtere Hss Clm 2809 (Aldersbach; 4788 (Benediktbeuern; 6022 (Ebers-
berg); 6968 (Fürstenfeld); (Wessobrunn; unvollständıg).

Der Tegernseer Prior Christian Tesenpacher benutzte 1m spaten 15 Jahrhundert für seınen
Regelkommentar Clm 18149) außer den Kommentaren VO' Abt Hıldemar (+850) Bernhard VO

Montecassıno % Stephan VO):  3 Parıs und Johannes VO:  3 Kasıl (um 1399 Prior der Retormabitei
Kast! in der Oberpfalz) uch die Regelerklärungen des Kardınals Johannes Torquemada

enthalten in der Tegernseer Hs Clm VO'  «} 1453), Schlitpachers un! Kecks
Vgl REDLICH, Tegernsee, 58 f’ (GREMPER, Des Kardinals Johann Vn Turrecremata

Kommentar ZUY Regel des hl. Benedikt: Stud. Mıtt. Gesch Benediktiner-Ordens 45
223-—283, 1er 2825 279 ff über die Regelkommentare des und 18 Jahrhunderts, 1im seılen
keine vertaßt worden.
85 Nach eıner Notız aut dem Vorsatzblatt in Clm sınd 19 Traktate.
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fert®® In Clm hıegt och das Autograph VOI, in ClIm eıne
grofsformatige Kopıe (von 3 welche Abt Konrad Aıirımschmalz ın
Tegernsee auf Pergament schreiben lıefß, Zeichen der Hochschätzung. Je eıne
vollständige Handschrift des Werks hatten das Zısterzienserkloster Fürsten-
teld (Clm 6%67/; VO un:! das Benediktinerkloster Scheyern (Clm 17472);
7Wel besitzt die Benediktinerabtei den Schotten 1n VWıen, eiıne das Stift
Melk

Zum Kap 48 der Regel, das VO der taglıchen Handarbeit der Mönche handelt,
aflßt eck den Tractatus de 1ta ACctıvVa er contemplativa tolgen”. Im Anschluflß

10, 3847 (‚„Marıa optımam partem elegit“‘) erortert CT darın in allegori-scher Schriftauslegung und entsprechend der tradıtionellen Auffassung das
Verhältnis VON tätıgem un! beschaulichem Leben Marıa VO Bethanıen (bzw
1m Alten Testament Rachel: Gen 29—30; 33) vertritt das kontemplative, ıhre
besorgte Schwester Martha (bzw Jakobs Nebenfrau Lıa) das aktıve Leben
Fuür die Gestalten Rachel, Lıa und deren Mägde hıaelt sıch eck dabei ohl
Rıchard VO  3 St Victor (Benjamin mınOrY). Zitiert werden Augustinus (De C1U.
dei; De trın.), Bernhard VO  e} Clairvaux (Sermo 57 Cant.), Petrus Venera-
bılis VO Cluny (Ep ad Cistercıenses), Hugo und Rıchard VO St Victor
(Benjamin mMAa107), dazu Arıstoteles, das Corpus IUYV1S CLVilis und die Glosse.
eck verkennt die Notwendigkeit des tätıgen christlichen Lebens nıcht und
verweılst überhaupt sehr auf die Umstände. Er beruft sıch dafür U, auf
Augustinus®® un Aristoteles®?. Eınıige auch tür den tolgenden Traktat bedeut-
Sa|mne Begriffserklärungen (Meditation, Kontemplation, mystische Theologıe)gibt bereıits 1er. Dıi1e mystische Theologie versteht CI, übrigens 1mM Eınklangmıt Johannes Gerson”  9 als ekstatische Liebe Bei der Kontemplation achtet C:
besonders auch auf das intellektuelle Moment, sıeht s1e aber 1M SaNzcnh mehr

ROSSMANN, Marquard Sprenger, D7n f) RKEDLICH, Tegernsee, 149; LINDNER,
Fa 75

8/ CIm LA Folioangaben 1mM Folgenden jeweıls ach dieser Hs
88 1437 CAdsu 1n alıquo partı Marıae Pars Marthae veniıt praeferenda, utL 1ın necessıtate el
propter officıum pletatıs. Otium enım SANCLUM, uL INnquıit Augustinus (De CLU. de:Z 19 41,
6475), quaerıt cCarıtas verıitatıs: negotium 1uUstum suscC1pıt necessitas carıtatıs. Quam sarcınam S1
nullus imponıt, ıntuendae verıtatı vacandum EeSTt; S1 ımponıtur, suscıpıenda est proptercarıtatıs necessitatem: Zitiert auch bei I HOMAS VOoO  Z QUIN, +h 1171 61 ad
89 144" Verum quod iıllud quod mM1nNus bonum EeSTt sımplicıter, de pCr accıdens tit
elig1bilius. Hınc Philosophus ın Topıcıs (I]I Z 118a 10s) Philosophari, Inquıt, melius est quUamıdıtarı; sed ditarı melius necessitatem patıent.

Vgl GERSON, De MYST. theol. (speculativus), consıd. Sıcut contemplatıo PRE 1ın V1
COgNItIVa intelligentiae, S1IC 1ın V1 atfectiva correspondente reponıtur mYystıca theologia. EBD., consıd.

Speculativa theologia est 1n potentı1a intellectiva, CU1USs obiectum est Verum, mystiıcam ero
reponımus 1ın potentıa affectiva, CUul PTro obiecto bonum assıgnamus. EBD., 11 (practicus)consıd. 12 Posuimmus ıtaqgue theologiam mysticam CS5S5C ammorem exstatıcum, quı consequıtur ad
intelligentiam 1PS1US Spirıtus; qua«C intelligentia utique nubiıbus phantasmatum. [OANNIS
‚ARLERII (GERSON De mystica theologta, ed (COMBES, Lucca 1958, 7 ’ £3i 208 Zu diesem
1408 vertaßten Werk sıehe GE BAUMER, Johannes (rJerson: (1960) 1036

348



als attektive Haltung. Mystische Erfahrung (oder mystische Theologie) hne
vorausgehende oder begleitende Erkenntnis 1St ach ıhm wenı1gstens nıcht die
Regel, eıne Auffassung, welche wen1g spater Vınzenz von Aggsbach ın seiınem
Tractatus CONLY d (GJersonem sowohl Gerson WI1e€e eck un! Cusanus als alsche
Auslegung des Ps.-Dionysıus (De MYST theol. 1, „Jgnote Consurge‘”) ZU

Vorwurf machte?!. eck schreibt:
Sequitur ıtaque corollarie vitam actıyam ad SU1 ar proximorum carıtatem pertinere, S1ICUTt

pCr opposıtum vitam contemplatıyam ad aeternorum, caelestium S1Ve divinorum carıtatem pertine-
110  - dubitamus; qUan proportionabiliter desceribentes dicımus PaR© vel habitum ın

SUPETNOFTUMN, etiernorum S1ve divinorum suspens1vum.
Licet contemplatıyam vıitam describentes dixerimus (£ ıllam CSS5C vel habitum

SUPETNOTUM, divyvınorum Aaut aeternorum 1n suspens1vum, aINnNOrTr He regularıter tier1
nequıt 151 praevıa ration1ıs Aaut intelligentiae apprehensione, cognıtione S1Ve intuıtione. Unde
et1am Pars Ila (SC Marıae) NO 1b affectiva (SC potentia vel V1), sed COgnıtıva sıbi
contemplatıvae vıtae vindıcavıt. Non enım ditfidere carıtatem PESSC habıtum nobilis-
sSımum, dicente Paulo (1 (JOYr I ® I Maıor horum, tidei ST spel, carıtas. Cum fides el

SPCS Ssınt POSL carıtatem virtutum nobilıssımae, reSTtal, carıtas omnıum virtutum nobilıssıma SIt;
nımırum, quı1a nobilissımae potentiae, voluntatıs, eSst habıtus, et nobilissımı obiecti,;
Puta Domiunıi Dei nde et1am CONSCQUCNMNS erıit J]lius, quı PF divinorum, SUPETNOTUM vel
a4eternorum aMOrT, CS5C nobilissımum. In To Crg princıpalıter et prımo 1ıta contemplatıva
CONSIstIt, NO  3 quod aIMNOrTr Tle contemplatıio SIt, sed quıa regularıter S1ve de lege communı
contemplatiıonem comıtatur vel ad ı1llam CONSCYUCHS est. Consıistıt ıta 1la contemplatıva
secundarıo et M1INUS principaliter 1n notıtıa divinorum, qua«c est ıpsamet contemplatıo.
Contemplatıo triıbus modıs doctoribus aCcepta reperitur, proprie, ımproprie et large.
Contemplatıo proprie dicta est 1n intellectu, improprie ero dicta est ın affectu, sed Jarge dicta
reperitur ın uLtrOque. al0rem eit praecisıorem declaratıonem vitae contemplatıvae
utLamur contemplationi1s vocabulo prımo modo SIVe proprie, ut est intellectus eit

distinguitur ab CIu affectus. Dilectionem anagogıcam S1IVEe exstatıcum amoremMm, QUCIT)
ubılum diximus S1Ve iubiılatıonem, qua«c 1am dictae contemplation1 proprıe S1Ve prımo modo

correspondent ın affectiva, 8(8) amplıus contemplationem, sed mystıcam VOCCECINUS

theologiam, qua«cl dicıt D: amoren tacılıtatem quandam eit ijiocundıtatem inaestimabılem,
iındescribilem, inexpressibilem et SCIHSUM EXSUPETaNILEM, QUaC videlicet est sapıentia Deı ın
myster10 abscondita Cor Z 7)
Et adverte quod ad contemplatiıonem praevıe necessarıa est meditatio, saltem regularıter et de lege
communı, QUaC deseribitur CS55C fortiıs SCu vehemens menti1s attentio ad dıvyınum aliquıid ınvestigan-
dum PCI ratıonem S1Ve PCI intellectum. Meditatio frequentata perducıt ad contemplatıonem.
Meditationi ın affectu respondent devotıio, contriıtio S1Ve COompunct10, vel eti1am Oratıo, qUaC
praevıa SUnt ad mysticam theologiam haud alıter qUamm meditatıo ad contemplationem.

et perveniıtur ad ammorem exstatıcum QUCIN diximus CSSC mystıcam theologiam.
Unmittelbar schliefßt sıch der Tractatus de mystica theologtia, ebenfalls eıne
ehemaliıge Predigt, W1€ Anfang und Ende zeigen”  . Er weılst eiınen Prolog un
13 Kapıtel auf, VO denen das letzte (de mysticae theologıae Draxı) eın Nachtrag
1St Die Zıtate bzw Quellen und auch die sonstigen Namensnennungen sınd
1er zahlreicher. Häufig zıtlert werden Ps.-Dionysıus un ach ıhm Augustıi-

E. VANSTEENBERGHE, Autour de la Docte Ignorance, 190, 192 Vgl KLEINEIDAM, Dıie
theologische Richtung der Erfurter Kartäuser nde des Jahrhunderts: Miscellanea Erfordia-
N: hrsgg. KLEINEIDAM ü SCHÜRMANN: Erturter Theol Stud (Leipzıg 24/-271,
1er 260
92 Clm 146  15
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1NUS und Arıstoteles, jeweıls mıt verschiedenen Werken. Daneben begegnenHıeronymus un! Gregor Gr (Hom ın Evang.; Moralıia super Job), aus
dem Miıttelalter Bernhard Von Clairvaux (De Praecepto et dispensatione),Wılhelm VO St Thierry (Ps.-Bernhard, ED de contemplatione ad fratresCartusienses de Monte De:), Hugo VO  e} St Vıctor, der DionysiuskommentatorThomas Gallus VonNn Vercell; ( Vercellensis‘‘ Bonaventura (Itın.), Thomas VO
Aquın Sanctus Thomas; un! nıcht zuletzt Hugo VO  3 Balma (De MNYST.theol. ‚„„Vıae Sıon lugent‘‘). Ziıtiert werden terner Valerius axımus (Hıstoria)und das Corpus IUYV1S CANONLCL (bzw eiıne Clementina). Lediglich SCNANNTwerden Albert Gr., Johannes Duns Scotus un: Wilhelm VO  3 Ockham Die
Kapıtel sınd tolgende:

De trıplicı theologia;
De dıffinitione mysticae theologiae;
De mysticae theologiae certitudine:;
De iıdoneo auditore Ltractatorum mystıicae theologiae;
De dıfferentia theologiae mystiıcae ab alııs theologiis;
De mysticae theologiae proprietate;
De amorıs effectu qu1 est raptus;
Quod possıt VI1S attectiva rapı P cognıtıvam et ıllam excedere;
Quod synderesis P Imentem rapı possıt et ıllam excedere, probatur rationıbus;De indiscreta aternarum tradıtıonum aemulatione;

8 De amoTrIıs effectu quı est Uunıtl0;
De amorı1s effectu quı est quıies;
De mysticae theologiae praxı.

Miıt Ps.-Dionysıius (noster Dionysius) unterscheidet eck eıne dreifache Theo-
logie?*. Dıie 1St die symbolische, welche körperliche Ähnlichkeiten aut
Gott überträgt (corporearum sımılıtudinum ad Deum translativa), W1e€e ın den
Bildern der Schrift: 1n dieser Theologie 1St (sJott allnamig (omnınom1us5).Die zweıte, VO Areopagıten iın De divinıs nomiıinıbus behandelte, die eıgent-lıche, erschließt Von den vollkommeneren Wırkungen Gottes ın der geschöpf-lichen Welt AUS einıges ber Gott, das keine Unvollkommenheit 1ın sich birgt,
etwa Seın, Leben, Weiısheit usSsWw In dieser (affırmativen) Theologie 1ST (sott
wemgnam1g  CN (DauCIıNOMLUS 25 Dıie drıitte, die mystische, hat Dionysıius iın
SsSCiINem Werk De myStica theologia überliefert: S1e 1St die vollkommenste der
theologischen Erkenntnisweisen, namlıch Gott tinden durch Verneinungenun Ekstasen des Geıistes, gleichsam 1im göttlichen Dunkel!: (Dionysıus)
93 eck hat uch Auszüge aus der Prıma un! Secunda Pars der Summa theologiae des Aquinatenangefertigt. LINDNER, 75
94 (f 146°)
95 (f. 146° ") Theologia propria ettectibus ın apparentibus er repertis, praesertimperfectioribus, ONSUrgere satagıt ad atfirmandum alıqua de Deo nullam imperfectionem ımpor-tantıa, quod est CNS, vita, sapıentia, et lux SIVE Jumen, qUO cunctis derivatur Csse e vıvere,hıs quiıdem clarıus, ıllıs er obscurius. Zu den wel ersten Theologien sıehe Ps.-DIONYSIUS, De
MYSL. theol. 111 E Hınc OsSstra quam prosequımur theologia mystica dıcıtur, QJUaCDeum ınnomıum ponıt velut 110  3 habens ultra specıem (im Unterschied den WEel anderenTheologien).
350



dum tradidıit perfectissiımum invenzendı Deum: per abnegatıones et mentales
UT hıs melut ın divina calıgıne uıdeatur Deus”. In ıhr 1St Gott der

Namenlose (innOomM1uS). Moses wurde ach der Meınung Kecks ihrer teilhaftıg,
als Cr den ungeschauten CzOtt durch die Umarmung der vereinenden Liebe
anrührte?/: Deum NO  \ contemplatum attıgıt (SC. Moyses) per unıt1UL
AMOYLS complexum, GU E mystıcam DOCAaAMMAS theologiam. Soweıt Kap
In den folgenden Kapiteln wiırd dann die mystische Theologıe, verstanden als
ekstatische Gottesliebe”®, eingehender untersucht. Die mystische Theologie 1St
wahrhaft „Philosophie“‘, göttliche Philosophie; WeT in ıhr ertahren 1St; ann
auch ohne wissenschatftliche Bildung als „Philosoph“‘ bezeichnet werden??.
eck bekennt, selbst der mystischen Erfahrung ermangeln, halt sıch jedoch

Ausführungen ber die mystische Theologıe berechtigt, weıl den Aussa-
gCHh der in der Mystık Ertfahrenen Glauben schenken bereıt se1  100 uch in
anderen Wissenschaften bedürte INa  } Ja Antang des Unterweıisungsvor-

96 Vgl Ps.-DIONYSIUS, De MYyStT. +heol. I’
4 /

0® (1 Mystica theologıa nNOSTra, quacCl est amoT, diximus, rapıens ad IDDeum amatum

et Cu 1lo unıens, ut 1n ıl CONSEQqUENLET quietet, satıet PE stabılıat, NECESSC est.

(f Quod S1 experientia SCHNSUUIN corporaliıum magıstra perhibetur, quanto
magıs magıstrarum magıstra CSSC credenda EeSst experlentla intıma QUAaC $ır pPCI mentalem
Cu optimo bono, quod Deus esSt. ‚ONsStat dietis experımentum Iud ad
theolog1am mysticam pertinere. nde proposıtum, quod S1 philosophıam dicamus scıentiam
quamlıibet procedentem experlient1s, EeINO menti1s infitiabitur, Puta S1 mysticam theolo-
g1am VOCAaMUusSs 1G philosophiam (Ps.-Dionysıus spricht iın De myst. theol. I) VO' der ‚„„Theoso-
phie). Unde et1am quoslibet secundum Ca eruditos, quantumlibet aliunde tuerint idiotae,
philosophos ratıone appellare. Felix ısta philosophıa, qua«C sapıentibus
prudentibus abscondita parvulıs revelatur Lec 1 » 20 Ähnlich auch (T (f 147”)

PCI amInorem exstatıcum sıne lıbrorum studıo. x qUO sequıtur, quod homıiınes quUantum-
CUMGUC idiotae POSSUNL habere perfectam mysticam theolog1am et ıllam perfecte adquirere, 1ıMMO
frequenter perfectius PCI hos adquirıtur et crebrius qUamı pCr lıtteratos; Ipse denique temineus
.US, quı morıbus atfectuosıor CSL, habılior est hac ad mysticam theolog1am qUam
masculinus.
100 (f Ex hıs intero corollarıe nemınem CSSC magıs ıdoneum hulus notıitlae, theologiae

mystıicae, quam CUu QqUul experımentum sumpsıt iınternum PCI gustum mentalem et

divinae Suavıtatıs el bonuitatıs Ps 3 > 9 Hoc corollarıo :aCItUS apud memetıpsum
anımadverso haud modicum confundor BT erubesco, CONSCIUS mıiıhı de carentıa experiment! intım.,
sıne qUO divinae qUamı prac manıbus habemus philosophıae, hoc est mystıcae theologıae, princıpla
ignorare nNnNEeECESSE est Ignoratıs princıpius, ıgnota et1am quacl e1s deducuntur.
Ignota, dico, ignorantıa quaCc opponıtur scıentıae, NO  3 ıgnorantıa Opposıta credulıitati;
praestitit, fateor, audacıam inexperto mıiıhı altıssımam anc notit1am tractandı, (
Dosciles erımus et mysticae theologıae NOSTITaeEe discipuli ut1que iıdonel, S1 credamus VIr1S Sanct1sSımıs
er ıllam nOsStIram mysticam expert1s philosophiam, tradentibus synderesı1s raptum mentem

Hıc enım synderesıs PCSS5C possibilem GF NONNUMUAIT tactum exstitisse.
meNtem, quO PCI ervidum et amorenm Del mentıs AaDCX SIC tortiter9 NO

modo deserat SCNSUUM), imaginat1on1s PE intelligentiae, utL q Jıa
Deum recogıtet, sed seraphico ıgne V1S attfectıva 1ın Deum et transformetur, hoc
eSL, SCCCE,; 1@NOLIS ıgnote coniungı ( Ps.-DIONYSIUS, De mYysSt. +heol. L, 1), hoc est CSSC

spiırıtum S1ve 110  3 ultra habere spırıtum.
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des Glaubens!® Als Fachleute der mystischen Theologie rechnet er
Dionysıus Areopagita, Augustinus, Hugo VO St Vıctor, Bonaventura, Wil-helm VON Parıs (von Auvergne), Thomas un: viele weıtere, vornehmlichauch Hıeronymus un! Gregor Gr 102 Er verliäfßt sıch gläubig auf dieTradition der Heıilıgen"”:
Credidı, propter quod OCUtus SUu (Ps 115, 1 Cor 4) 13) Credidı, ınquam, 11O:  3 Platoni autArıstoteli aut CU1VIS alterı de notitıa Christianis propria 19{0}  3 CXDECTIO, sed divino Dıionysio NOSLTrOo,philosopho NOSIrOo Paulo, divinorum mysteriorum CONSCIO (cf. Cor 1 9 1ss), edocto. Credidiet1am seraphico doctori domino Bonaventurae, CU1USs doctrina velut caelestis quıdam 12N1S, JUOStangıt, ın divinorum succendit Ül iıntlammat. Credidıi denique eX1ImM10 doectori cuıdam,mysticae theologiae beatiı Dionysıu Commentatorı excellentissimo, domino Vercellensi. Credid:
praeterea dictis Hugon1s de Palma, NO  $ mediocris auctoriıtatıs VIro. Credidi demum Innumerıs VIr1Ssanctıs et devotis, QUOS NO  3 dubito secundum ıllam sapıentiam OS, 110 mMınNus QUamPtolemaeum ın astrologıa vel qU am Hıppocratem aut Galenum SCUu Avıcennam S1Ve quemlibetalıum in medicıina, quı 1am ıllam quUuam verılıcare satagımus, CU veneratıone devotijiSuscCıplunt.
Als solche Zeugen werden ann der Reihe ach Ps.-Dionysius, Onaventura
(Itın.), Thomas Gallus VO Vercelli un Hugo VO Balma zitiert .. wobe]jedoch den Letztgenannten nıcht ohne Grund auch das intellektuelleMoment 1n der ekstatischen Liebe hervorhebt!>
Recht kritisch zußert sıch eck gegenüber den theologischen chulen derThomisten, Albertisten, Scotisten und Ockhamisten, die in iıhrer Streitsuchtweıt mehr Von einander abweichen als ıhre Schulhäupter; deren Werkesınd 1m Unterschied Zur Schrift nıcht ırrtumsfrej10% Schließlich empfiehlt
CT tür die Praxıs der mystischen Theologie Zur Vertjefung den einschlägigenTraktat des Hugo VO:  3 Balma 107 Mag Johannes eck auch eın Mystiker
BCWESECN se1ın, theoretisch hat CT- VO der mystischen Theologie nıcht wen1gverstanden.
101 (f Ptolemaeus ın der Astrologie (Astronomie), Hıppokrates und Galen In derMedizin gıngen ebenfalls nıcht von eıgener Erfahrung, sondern VO  — den geprüften Aussagenanderer AZUs. Für die Notwendigkeit des Glaubens Anfang des menschlichen VWiıssenserwerbs
treten ann als Zeugen auf Pythagoras, Platon, Arıstoteles un! „Philosophus NOSCter, Paulus“‘ (1imHınblick auf Hebr E
102 (f Vıros multos, ın divinis et saecularıbus lıtteris doctissimos, mysticae theologiaediscipulos iıdoneos exstitisse CONSTAT.
103 (f.
105

104 &9 (f(f Dıctum Hugonis ıllius (sc. de Palma) alıorum, quı SUNT nomiınatı,NO  3 ıta intelligimus, Deus talı exstatıco dıligatur absque COnNCcCOmıtante cognıtione largeS1ve communıter dicta, QqUaC dividitur 1n cognıtıonem stricte et 1n affectivam. (fNumquam CrSo INOr exstatıcus est sıne cognıtione affectiva, quac est ıpsemet.106 10 (f Inde sectarum varıetas, iınde briga et contentio hıThomistarum, hı Albertistarum, 1lı Scotistarum,
utique dıfferre,

alıı Ccamıstarum sectam profitentur. Quı magısdıstare SCUu dissonare videntur quam patres UIlı discıpulos glorianturaut ıimıtatores. Nec placet honorem ıllum scrıpturis beatiı Thomae, Alberti Magnı, SCOotı,Occam sımılium ımpendere, quı solıs e1s scr1ıpturarum lıbris quı Canonı1cı appellantur estexhibendus, ut nullum sceriıbend CITasse alıquid, firmissıme credamus.107 13 (f 1953° Ceterum, S1 quis extens1ius de hıs cupılat informari, legat CTractatum Hugonis dePalma quı inNC1pIt (Lam I) 4) Vıae 102 lugent, quı iudıice ceter1s ST efficacior, planıor etextensıior 1ın NOSTIrae practicae traditione.
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